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uch. S. 339: Rundfunk und Oſtarbeit. — Das Hakenkreuz im Ordenskrem. / S. 330: Ditdentiihe Fang des Kampfbundes für Deutſche Kult in Danzig 


Schafft Arbeit in der alten Oftmark, 


zig. — 
3: Mitteilungen 


Von Staatsrat Wilhelm Kube, Schirmherr des Bundes Deutſcher Often. 


Durch den Willen des Reichskanzlers Adolf Hitler und des preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Hermann Göring bilden die beiden preußiſchen 
Grenzprovinzen Brandenburg, und Grenzmark 
Pojen-Weftpreußen verwaltungspolitiſch für den Staat und 
orgauiſationspolitiſch für die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter- 
partei eine Einheit. Die drei Negierungspräſidien Potsdam, Frank- 
furt (Oder) und Schneidemühl ſind nationalfozialiſtiſch beſetzt. Die ganz 
überwiegende Mehrheit der Landratsämter und der Oberbürgermeiſter⸗ 
ſtellen der kreisfreien Städte iſt ebenfalls von Nationalſozialiſten beſetzt, 
die aus der alten Garde des Gaues ſtammen und die in der politiſchen 
Leitung oder in der SA. ſich die Sporen verdient haben. Damit iſt die 
für den Erfolg des Kampfes wie der Arbeit jo notwendige Einheitlich⸗ 
keit der Willensbildung wie der Sielſetzung gewährleiſtet. 

Nach der Säuberung des Staatsapparates von den Elementen des 
fluchbeladenen Novemberſuſtems können wir nunmehr an die Arbeit 


hen. Der letzte Neichsausweis über die Lage auf dem Arbeitsmarkt 
Si, daß Brandenburg neben dem Rheinlande und neben Weftjalen 


noch am ungünſtigſten dasteht. Das liegt daran, daß Berlin mit ſeinem 
ungeheuren Arbeitsloſenheer auch unjere Provinz belastet. Natur- 
gemäß iſt es nicht die Aufgabe unjerer überwiegend landwirtſchaftlichen 
Provinzen, Berlins Arbeits- und Arbeiternot allein zu überwinden. 
Das geht weit über die Kraft unferes Gaues hinaus. Der Relchs⸗ 
hauptstadt zu helfen, iſt die vornehme Pflicht des Reiches und feiner 
Organe. 

° ſtpreußen und Pommern haben es als agrariſche Pro- 
vinzen ohne eine unerträgliche Großſtadtbelallung erheblich leichter, 
ihren Feldzug gegen die Arbeitsloſigkeit durchzuführen. Die Lage 
unferer Nachbarprovinzen Schleſien und Sachſen ähnelt dagegen 
wieder mehr der unferigen. Dev vorbildliche Kampf der vom Reiche 
und von Preußen mit Recht bevorzugten Provinz Oſtpreußen muß 
aber auch in der Kurmark und in der alten Oſtmark alle 
Kräfte anfeuern, dem Reichskanzler und Führer Adolf Hitler treu bei 
der Arbeitsbeſchaffung zur Seite zu ſtehen und es den Oftpreußen 
gleich zu tun. Was im Kreiſe Pillkallen möglich iſt, können Drofſen 
und Oſtſternberg auch erreichen. In der Mehrzahl unſerer branden- 
burgiſchen und grenzmärkiſchen Sandkreije wird die Initiative national 
jozialiſtiſcher Kreisverwaltung hinter dem oſtpreußiſcher Beispiele nicht 
zurückſtehen. - 
Schwieriger liegen die Verhältniſſe in Teltow, Niederbarnim, 
Templin, alan, Spremberg, Luckau, Guben und Cottbus. Auch die 
Städte der Niederlaujit werden ebenſo wie Brandenburg, Rathenow 
und Wittenberge ohne Hilfe des Reiches des Elends ihrer Bevölke- 
rung nicht Herr werden. Troſtlos iſt die Lage in Schneidemühl und in 
den Kreiſen des Spreewaldes, der Warthe- und der Netzebrüche. Hier 
gilt es für den preußiſchen Staat, die friderizianiſchen Traditionen 
der Bauern- und der Arbeiterſiedlung wieder aufzunehmen, die über 
ein Jahrhundert lang eingeschlafen waren, weil das 19. Jahrhundert 
und fein liberaler Egoismus den deutschen Oſten bewußt vernachläjjigt 
haben. f 

Die mittlere Ojtmark, in die der Schandfrieden von Verſailles 
blutige Wunden gerilfen hat, meldet hiermit erneut ihre Ansprüche an 
das Reich und Preußen an: Helft endlich unserer treuen und fleißigen 
Bevölkerung, die in den letzten 15 Jahren Unſagbares ertragen hat! 
Ohne zu murren ſind unſere Bauern immer wieder daran gegangen, 
den Sandboden zu beſtellen und nach dem Verluste der Sucker und 


Kornkammer Poſen Brot zu ſchaffen. Bei uns gibt es ganze Bauern- 
gegenden mit unterernährten Kindern, weil das Verbrecherſuſtem des 
Novembers den Vätern und Müttern das Brot aus der Hand riß, 
das ſie ihren Kindern geben wollten! Vergeblich haben die Arbeiter 
unferer Cuch- und Kobleninduftrie auf eine Beſſerung ihrer Lage 
gehofft. Jetzt wird und muß ihnen geholfen werden! 


Ungeheuer jind die Aufgaben, die der Führung des Neiches und des 
preußischen Staates erwachſen. Es iſt nicht Märkerart, müßig die 
Hände in den Schoß zu legen und auf die berühmten gebratenen Tauben 
zu warten. „Hilf Dir jelbſt, jo hilft Dir unfer Herregott!“ Diejer 
Spruch der Bauern aus der Lüneburger Heide, den Hermann Löns in 
jeinem Werwolf zum Geleitwort macht, den wollen wir uns ebenfalls 
täglich ins Hirn graben. 

Ich rufe alle Landräte und Oberbürgermeiſter, alle Kreisleiter und 
S A.⸗Führer, alle SS.- und Betriebszellenführer der Kurmark auf, in 
engſter Juſammenarbeit mit den Arbeitgebern unſerer beiden Provinzen 
ans Werk zu gehen, um aus kroſtloſer Ode blühendes Land der Arbeit 
zu machen. ; 

Ein edler Wettbewerb aller ſetze ein, damit Adolf Hitlers Kurmark, 
wie ſtets in der brandenburgiſch-preußiſchen Gefchichte, ehrenvoll in 
der Spitzengruppe der deutſchen Landſchaften beſteht! Keiner glaube, 
daß er ju gering ſei, um am großen Werke mitzuarbeiten. Unjer 
Geld gehört u jetzt nicht in die Spar büchſe, ſondern 
in den Arbeitsprozeß der Nation, Sparen Joll ein Volk aus 
dem Ertrag jeiner Arbeit, Einzelſchickſal hat ſich dem Vollksſchickſai 
unterzuordnen. Erſt wenn alle wieder Arbeit haben, mag der einzelne au 
jeine Zukunft denken. Jetzt denken wir an die, die bittere Jahre der 
Arbeitsloſigkeit hinter ſich haben und deren Kinder den ſittlichen Wert 
der Arbeit zum Fundament ihres Daſeins brauchen. War der Brü⸗ 
de von 1951 auf 1952 ein Fluch für Deutſchland, Jo 
0 
Weihnachtsſegen für Deutjchland werden. Den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden kann die Überlast der ſozialen Verpflichtungen 
nur durch Arbeitsbeſchaffung abgenommen werden. Die 
Ichaft, die im Privatbeſitz iſt, muß wiſſen, daß fie mit grenzenloſem 
Vertrauen Adolf Hitlers meitjichtiger, weiſer und beſonnener Staats- 


führung folgen kann. Nicht Phantaſten hat der Führer mit der ver 


antwortlichen Leitung der Wirtfchaftspolitik betraut, ſondern Männer, 
die lich bewährt haben und die frivole Experimente ebenſo ablehnen 
wie das ſture Verharren bei überlebten Methoden, das ihre Amts⸗ 
vorgänger für wirtſchaftliche Einſicht ausgaben. Frohe Eutſchlußkraft 
paart ſich nunmehr in der deutschen Wirtſchaftspolitik mit höchſtem 
Verantwortungsgefühl. 

Noch eine Gefahr könnte der Arbeitsbeſchaffung drohen, wenn die 
Staatsführung nicht nationaljozialiſtiſch wäre: das Scheuſal der 


geheimrätlichen Kompetenzſtreitigkeiten. Wen bis 


tief in den Sommer dieſes Jahres hinein irgend etwas durchzuführen 
war, dann mußten erſt von zwölf Behörden zwölf 
Geheimräte ihre Naſe in die Angelegenheit ge- 
ſteckt haben, ehe zur Cat geſchritten wurde. Gutachten ſtand 
gegen Gutachten. Der Bauer war für die ſchwarzrotgelbe Bande 
ein Ding, nicht ein leidender ſteuerzahlender Volksgenoſſe. Im 
Dritten Neich iſt der Bürokrat für das Voll da und nicht das Voll 
für den Bürokraten und feinen. Dünkel, ſeine Überheblichkeit und 


der Hitler-Winter von 1933 auf 1934 ein froher. 


Wirt 
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1 freche Aumaßung. Der nationalſozialiſtiſche Beamte weiß zum 
nterſchied von dieſer arroganten Geſellſchaft, daß ſeine höchſte Ehre 
darin beſteht, wie weiland Friedrich der Große Diener am Staate und 
damit am Volle zu ſein. 

War da vor einigen Jahren wieder einmal ein alles zerſtörendes 
Hochwaſſer im Spreewald. Der zujtändige höhere Beamte, deſſen 
freche Grobheit von den ſchwarzrotgelben Syſtembonzen pfleglich be⸗ 
handelt wurde, kam in das betroffene Gebiet und erklärte roh: „Ich 
werde mir bei euch doch nicht Rheumatismus holen, ich bleibe hier in 
der Kneipe und warte, bis ihr von eurer Beſichtigungsfahrt zurückge⸗ 
kehrt ſeid.“ Das war das „Preußen“ der Severing, Abegg und Freter, 
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jeiner ſchwarzrotgoldenen Bolksverderber, die dreiſteſte Überheblich- 
keit mit bornierteſter Unfähigkeit in ſich vereinten, 

Der Beamte des Dritten Reiches ift dagegen gerecht, pflichtgetreu, 
wohlwollend und hilfsbereit. Gerade weil wir Nationalfozialijten das 
Berufsbeamtentum ehren und hochhalten, verlangen wir vom 
Beamten innere Verbundenheit mit allen Schichten des 
deutſchen Volkes. g 

Wenn jo Volle und Staatsverwalkung Hand in Hand arbeiten, wie 
es zur Zeit beſter preußiſcher Tradition üblich war, werden wir in 
unlösbarer jozialiftifcher Verbundenheit miteinander auch der Arbeits⸗ 
loſigkeit Herr werden! Mit Adolf Hitler auch hier der Sieg! 


Abkommen Danzig — Polen. 


Die nationalſozialiſtiſche Danziger Regierung geht ganz neue Wege 
in der Politik gegenüber Polen. Die erſte Überraſchung war der Be- 
ſuch des Senatspräſidenten Nauſchning in Warſchau. Ganz offen- 
jichtlich waren die Polen erſtaunt und ſuchten ihre Verlegenheit hinter 
größter Freundlichkeit zu verdecken. Jetzt hat die Danziger Regierung 
den zweiten Angriff gegen den alten Feind, das Wißtrauen des 
polniſchen Volkes gegen deutſche Art, durchgeführt. Unter Mitwirkung 
des Kommiſſars des Völkerbundes in Danzig iſt die Nechtsgrundlage zu 
einer unmittelbaren Verſtändigung zwiſchen Danzig und 
Polen geſchaffen worden. Ein wichtiger Vorvertrag zu einem Mitte 
September abzuſchließenden Vertrage iſt am 5. Auguſt zwiſchen Danzig 
und Polen abgeſchloſſen. Es handelt ſich um ein Übereinkommen über die 
Ausnutzung des Dauziger Haſens, um ein Übereinkommen über die 
Behaudlung polniſcher Staatsangehöriger in Danzig und um einen 
Schriftwechſel über die Regelung der Streitfragen über Natifikations⸗ 
urkunden, Päſſe und die Exequaturerteilung an Konſuln. 


Senatspräſident Raufchning erklärte im Danziger Volks- 
tag, daß die Abkommen die Grundlage zu einer Gejamt- 
bereinigung der zwiſchen Danzig und Polen beſtehenden Streit- 
fragen bilden ſolle. In einer Vertrauenskundgebung des Volkstages 
hat die Vertretung der Bevölkerung der Freien Stadt die Bemühungen 
der Regierung zur Anbahnung eines freundnachbarlichen Verhältniffes 
und zur Herbeiführung eines politiſchen und wirtſchaftlichen Friedens 
mit der Republik Polen gebilligt. Der Volkestag hat die Erwartung 
ausgeſprochen, daß Polen den berechtigten Danziger Intereſſen Rech- 
nung tragen wird. 

Hoffentlich wird Polen dies tun. Bisher haben derartige Erwar- 
tungen immer getrogen. Der Verſuch, eine allgemeine Verſtändigung 
mit Polen herbeizuführen, iſt ſchon einmal geſcheitert. Damals war es 
nicht die Danziger, ſondern die Reichsregierung, die den Verſuch unter- 
nahm, eine Generalbereinigung aller Streitfragen zwiſchen Polen und 
dem deutſchen Volkstum einzuleiten. Das Liquidation s-⸗ 
abkommen vom 31. Oktober 1929 Jollte als erſter Anfang einer 
Verständigung vor allem die polniſchen Enteignungen deutſchen Bodens 
unterbinden. In aller Form verzichtete Polen auch darauf, weiterhin 
deutſches Eigentum zu enteignen. Dieſe Verpflichtung hat aber Polen 
in vielen Hunderten von Fällen unter dem Deckmantel einer ſozialen 
Agrarreform verletzt. Polen iſt vorbelaſtet, in jeder nur möglichen 
Form hat es bisher das Deutſchtum angegriffen. Wir können deshalb 
nicht ſo ohne weiteres glauben, daß Polen nunmehr eine ſo völlig andere 
Politik treiben wird. Von höchſter Bedeutung ilt allerdings für 
die Beurteilung der Lage die Tatſache, daß das neue Abkommen 
zwiſchen Danzig und Polen von einer national ſozialiſtiſchen 
Danziger Regierung abgeſchloſſen worden iſt. 

Sie hat vor allem folgendes erreicht: Polen hat in dem Ab- 
kommen anerkannt, daß es verpflichtet iſt, den 
Danziger Hafen auszunutzen. Die polniſche Regierung ver⸗ 
pflichtet 15 unverzüglich alle notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, 
um den Rückgang des Jeewärtigen Verkehrs (Einfuhr, 
Ausfuhr und Durchfuhr), der gegenwärtig über -den Hafen von Danzig 
geht, unter Berücklichtigung der Quantität und der Qualität der Ware 
zu verhindern. Die polniſche Regierung wird in Zukunft den 
Hafen von Danzig, ſoweit dies in ihrer Macht liegt, eine 
gleiche Beteiligung an dem ſeewärtigen Verkehr ſichern, wie ſie 
Gdingen hat. Wenn Polen die Verpflichtungen erfüllt, jo ijt in dem 
Konkurrenzkampf wischen Gdingen und Danzig das eine erreicht, daß 
die durch Edingen verurſachte verhängnisvolle Abwärtsbewegung des 
Danziger Seehandels abgeſtoppt wird. Wie diefe Vereinbarung über 
die Ausnutzung des Danziger Hafens ſich praktiſch auswirken wird, 
hängt von dem Geiſt ab, mit dem Polen den Vertrag erfüllen wird. 
Es will den Danziger Hafen, Ho weit es in ſeiner Macht 
liegt“, ausnutzen. Nach den Erfahrungen, die Danzig bisher mit 
Polen gemacht hat, müßten ſtarke Zweifel auftauchen, daß Polen dieſe 
Klaufel wirklich loyal erfüllt. Dieſe Bedenken find aber nicht mehr ent⸗ 
ſcheidend, denn die nationalſozialiſtiſche Regierung in Danzig hat in den 
Vorvertrag eine Klaufel gebracht, nach der ſich die Par⸗ 
tejen verpflichten, durch SGufammen künfte in regel. 
mäßigen Seitabſchnitten ſtändig in Sühlung zu 
kommen und zu bleiben, um eine Ausnutzung des 
Danziger Hafens durch Polen zu ſicher n. Dies ift das 
grundſätzlich Neue in der Politik zwiſchen Danzig und Polen und typisch 
nationalſozialiſtiſch. Die praktiſchen politiſchen und wirt- 
Ichaftlichen Fragen lollen nicht mehr in langwie⸗ 
rigen rechtlichen Verfahren bereinigt werden, 
Jondern durch direkte Verhandlungen und Zu- 
Jammenkünfte, 


nur 


Damit ift die Möglichkeit gegeben, zwiſchen Danzig und Polen 
eine wirklich lebendige Verbindung herzuſtellen, die Span- 
nungen beſeitigen und die Beziehungen zwiſchen Danzig und 
Polen ganz weſentlich verbeſſern wird. 

Das zweite Abkommen regelt die Nechtsverhältnille polnischer 
Staatsaugehöriger und anderer Perſonen polniſcher Herkunft oder 
Sprache auf Danziger Gebiet in bezug auf den Unterricht und den 
Sprachgebrauch. Danach werden in Danzig öffentliche 
Volksſchulen mit polniſcher Unterrichtsſprache er⸗ 
richtet werden, und zwar auf ſchriftlichen Antrag von Erziehungs“ 
berechtigten für mindeſtens 40 Schulkinder polnischer Herkunft 
oder Sprache, die in derſelben Gemeinde oder Nachbargemeinde in 
einem Umkreis von 5 Kilometer wohnen. Eine öffentliche Volks- 
ſchule biw. eine Klaſſe mit polniſcher Unterrichts- 
Jprache darf nur aufgehoben werden, wenn die 
Sahl ihrer Schüler während dreier aufeinander 
folgender Schuljahre weniger als 40 beträgt und 
wenn anzunehmen iſt, daß dieſe Zahl ſtändig ſurück⸗ 
gehen wird. En den öffentlichen Volksichulen bzw. Klaſſen mit 


polniſcher Unterrichtsſprache werden nur Lehr bücher und 
andere Lehrmittel in polniſcher Sprache der⸗ 
wandt, die nichts enthalten, was das polniſche 


Empfinden verletzt. Auch polniſche Privatſchulen können in 
Danzig errichtet werden. Den Polen iſt vollkommen überlaſſen, welche 
Art von Anftalten ſie gründen wollen. Nur die eine Bedingung be- 
ſteht, daß die Privatſchulen nicht minderwertiger lein dürfen in bezug 
auf den Lehrplan, die Organiſation und die wiſſenſchaftliche Bildung 
des Lehrkörpers als die öffentlichen Schulen. Die Kinder von 
Danziger Staatsangehörigen polniſcher Herkunft, die zu Haufe, in der 
Privatſchule oder privaten polnischen Anftalten unterrichtet werden, 
find von der Verpflichtung zum Beſuch öffentlicher Schulen befreit. 


Den Polen wird alſo in weitgehendſtem Maße geſtattet, ihre 
Kinder auf Danziger Boden in polnischer Sprache zu erziehen. Dar- 
über hinaus wird den Polen der freie Gebrauch ihrer Mutterſprache 
in der Preffe, bei Veröffentlichungen jeglicher Art, 
bei öffentlichen und privaten Verſammlungen, 
ferner auch vor den Behörden geſtattet. Danzig verpflichtet ſich 
außerdem, beſtimmte Zeugniſſe und Diplome von höheren 
Schulen und Lehranſtalten anzuerkennen, die in 
Polen erworben find. Endlich wird den Polen auch noch u- 
gelichert, daß keinem Danziger Staatsangebörigen 
polniſcher Nationalität irgendwelche Nachteile 
aus dem Beſuch von polniſchen Schulen durch Jeine 
Kinder erwachſen. 

Wie würden die Deutſchen in Polen froh ſein, wenn fie auch nur 
annähernd ſoviel Rechte hätten, wie fie ſetzt die Danziger Regierung 
den Polen gegeben hat, ohne international irgendwie 
dazu verpflichtet zu ſein. Polen, dem durch den Minderheiten 
ſchutzbertrag die Berpflichtung auferlegt iſt, der deutſchen Minderheit 
ein kulturelles Eigenleben zu gewährleiſten, hat ſich Jahr für Jahr 
gerade im Schulweſen die ſchwerſten Verletzungen der Minderheiten⸗ 
ſchutzbeſtimmungen zuſchulden kommen laffen. Um Jo größere Be⸗ 
deutung erhält das freiwillig von Danzig gewährte Minderheitenrecht. 
Die Tat der Danziger Regierung beweiſt mit nicht zu überbiefender 
Deutlichkeit, daß es den deutſchen Nationallozialiſten 
ernft iſt mit dem Srundlatz, fremdes Volkstum zu 
achten. : i f 

Ein derart weitgehendes Minderheitenſchulrecht, wie es jetzt in 
Danzig geſchaffen ift, iſt aber für das deutſche Volkstum in Danzig 
deshalb tragbar, weil es von National- 
fozialiſten geſchaffen und von ihnen auch die prak- 
tiſche Durchführung überwacht wird. Nur die Cat⸗ 
ſache, daß das Abkommen mit der nationalſozialiſtiſchen 
Danziger Regierung abgeſchloſſen ift, gibt die Sicherung, daß durch 
das neue Schulrecht keine Breſche in das geſchloſſene deutſche Bolks- 
tum Danzigs durch die Polen geſchlagen wird. Ganz anders lagen 
die Verhältniſſe, als die marxiſtiſche preußiſche Regierung, ebenfalls 
ohne dazu verpflichtet Ju ſein, unſer preußiſches Minderheitenſchul⸗ 
recht ſchuf, durch das den Polen in großzügigſter Weiſe die Grün⸗ 
dung von öffentlichen und privaten polniſchen Schulen in Preußen 
geſtattet wurde. Ein derartiges Minderheitenrecht im liberaliſtiſchen 
Staat bedeutete für das Deutſchtum der Grenzgebiete eine große 
Gefahr. Salt 100 v. H. der in Deutſchland unterrichtenden polniſchen 
Lehrer waren polniſche Staatsangehörige, die in Polen befonders 
für die Vorpoſtenſtellung in Deutſchland vorgebildet waren. 


Die Polen müjjen lich darüber klar fein, daß 
die nationalſozialiſtiſche Regierung in Danzig 
in dem Maße, wie fie die Rechte ihrer polniſchen 
Staatsbürger fichergeſtellt hat, darüber wachen 
wird, daß dieſe die ihnen freiwillig gewährten 
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echte nicht zum Schaden des deutſchen Volks- 
tums mißbrauchen. Die Sukunft wird uns recht bald zeigen, 
ob Polen auch wirklich mit aufrichtigem Willen zu einer Verſtändi⸗ 
gung und nicht mit inneren Vorbehalten diefe wichtigen Abkommen 
mit Danzig geſchloſſen hat. Dr. Silz. 


das deulſche Volksſchulweſen im ehemals preußiſchen Teilgebiet. 


Das einſt blühende deutſche Volkesſchulweſen in Poſen und Pommes 
rellen iſt auch im Schuljahr 1932/33 wieder von der polniſchen Schul⸗ 
behörde erheblich eingeengt worden. 


Die Sahl der in polniſche Schulen gehenden deutſchen Volksſchul⸗ 
kinder hat ſich auf 17 742 gegen 16 629 im Vorjahre erhöht, ſo daß 
heute. von der Geſamtzahl 36 140 bereits 49,1 v. H. aller deutſchen 
Volkes ſchüler polniſche Schulen befuchen. Der kataftrophale Nieder- 
gang der deutſchen Volksschule in Poſen-Pommerellen wird noch 
deutlicher, wenn wir dieſen Zahlen diejenigen des Schuljahres 1924/25 
gegenüberstellen. In dieſer 8 Jahre zurückliegenden Seit beſuchten 
„nur“ 54 v. H. aller deutſchen Volksſchüler polniſche Schulen; heute 
49,1 v. H. 


Die Zahl der deutschen Unterrichtsbetriebe iſt natürlich auch ent- 
jprechend zurückgegangen. Heute beſtehen nur noch 222 
folher Betriebe, davon 97 Jelbftändige deutſche 
Schulen und 125 an polniſche Schulen angegliederte 
deutſche Klaſjen. Im vergangenen Schuljahr 1931/32 ſtanden 
dieſen 222 noch 240 deutſche Unterrichtsbetri'be gegenüber, davon 98 
lelbſtändige deutſche Schulen und 142 angegliederte Klaſſen. Er- 
ſchütternd wirkt die gegenwärtige Zahl von 222, wenn wir fie mit 
der Zahl vom Schuljahr 1924/25 vergleichen. Damals wies das Gebiet 
Poſen-Pommerellen 557 deutſche Schulen und Rlaffen auf. 
Unter den heutigen 222 deutschen Schulen bzw. Klaſſen find außerdem 
noch 49 Betriebe enthalten, deren Charakter nicht mehr als rein 
deutſch anzufprechen iſt, da in ihnen außer den polniſchen Sprach- 
ſtunden noch andere Fächer wie Geſchichte, Erdkunde, Geſang und 
Turnen in polniſcher Sprache erteilt werden. Im vergangenen Schul- 
jahr gab es „nur“ 33 ſolcher Betriebe, im Schuljahr 1924/25 
noch gar keine. 


Auch in die deutſche Volksſchullehrerſchaft hat das letzte Schuljahr 
wieder eine empfindliche Lücke geriffen. Während 1931/52 noch 252 
deutſche Lehrer an öffentlichen deutſchen Unterrichtsbetrieben tätig 
waren, haben wir im Schuljahr 1932/33 nur noch 212 deutſche Lehrer. 
Ihre Sahl hat ſich alſo im letzten Jahr um 40 Kräfte vermindert. 


Der Jeit Bestehen des polniſchen Staates durch minderheiten⸗ 
feindliche Maßnahmen bewirkte Niedergang des deutſchen Bolks- 
ſchulwefens zeigt ſich deutlich in der Fufammenſtellung der wichtigſten 
Sahlen vom Jahre 19241933. 


mm mm . — 

Von der Geſamtzahl der in Poſen und Pom⸗ 

merellen vorhandenen deutſchen Volks ſchüler 
gingen: 


a) in deu tſche 
Unterrichtsbetriebe 


Schuljahr b) in pol niſche 


Anterrichtsbetriebe 


1931/32 
„1932/33 


Die beſonders „fürsorgliche“ Behandlung des Korridorgebietes 
le zeigt uns folgende Aufjtellung. Es gingen von der Ge⸗ 
Jamtzahl der deutſchen Volksſchüler in Pommerellen: 


5 in deutſche in polniſche 

im Schuljahr Anterrichtsbetriebe Anterrichtsbetriebe 
1924/25 51,9% 48,1%ĩ 
1925/6 47.0% 53,0%, 
1926/27 46,5% 53,5% 
1927/28 45,4% 54,6% 
1928,29 37,5%, 02,5% 
1929/30 39.30% 66,7%, 
1930/31 32,67, 67.4% 
1931/32 99.5% 1,2 
1932/33 27,2% 72,8%, 


Der Niedergang der deutſchen Unterrichtsbetriebe in Pom- 
merellen wird auch noch in folgender Zuſammenſtellung deutlich: 


im Schuljahr 1926/27 waren 126 deutſche öffentl. Unterr.⸗Betriebe 
1927/28 106 ji 


7 17 ” ” ” 


192829 „ 23 „ „ „ „ 
12970 „ 61 „ „ „ „ 
193% 1 „ 52 „ » ” „ 
193132 „ 44 1 5 „ 
1932/33 „ 38 „ „ ” „ 


Unter den 38 deutſchen Betrieben im Schuljahr 1932/33 find allein 
27 Unterrichtsbetriebe, deren deutſcher Charakter durchbrochen iſt. 


Die Verordnung des Poſener Kultusminiſteriums vom 10. März 
1920 über die Neuordnung des Schulweſens im ehemaligen preußischen 
Teilgebiet, in der beſtimmt wird, daß für 40 Kinder deutſchſprachiger 
Eltern in einer Gemeinde eine beſondere Schule oder Klaſfe einzu- 
rich ten ſei, hat heute leider für die deutſche Minderheit in Polen keine 
Bedeutung mehr. Die Fälle, in denen Schulen mit mehr als 
40 deutſchen Kindern polniſch geworden ſind, wurden immer zahlreicher. 
Heute gibt es in Pojen-Pommerellen 30 pofniſche 

chulen, in denen mehr als 40 deutſche Kinder ind. 
In diefer Sahl find noch nicht die Ortſchaften der Kreife Soldau- 
Pommerellen und der Kreiſe Kempen und Oſtrowo-Südpoſen ent⸗ 
halten. In dieſen letztgenannten Kreiſen gibt es außerdem noch 
31 polnische Schulen, von denen jede mehr als 40 deutſche Kinder zählt. 


Der gegenwärtige Stand des deutschen Volksſchulweſens im ab- 
getretenen Gebiet zeigt deutlich, daß trotz des Minderheitenſchutz⸗ 


vertrages die Entnationaliſierung der deutschen Schuljugend durch 


Iuftematifhe Sertrümmerung der deutſchen Schulen und Hinüber⸗ 
ziehen der deutſchen Volksjchulkinder in polniſche Schulen von der. 
Behörde betrieben wird. N 


Danziger Hitlerjungen fahren nach Polen. 


Vor einigen Tagen fuhren 21 Angehörige der Hitler-Jugend aus 
Danzig zur Teilnahme an einem zehntägigen Zeltlager in der Nähe 
von Sakopane. Begleitet wurden ſie von einem Vertreter der 
polniſchen Jugendverbände. 

Vor ihrer Abfahrt empfing der Präſident des Senats die Jungen. 
In ſeinen Abſchiedsworten ſagte er u. a., daß Jie zu einer ganz 
befonderen Aufgabe auserlehen eien. Sie ſollen als 
Vertreter der Danziger Jugend mit der polniſchen Jugend in Be⸗ 
rührung kommen, dieje kennen und verſtehen lernen. Nur durch die 
Achtung vor dem fremden Volkstum könne eine Verſtändigung 
zwiſchen den Nationen herbeigeführt werden. Auch diefe Sahrt zeigt 
deutlich genug, daß der Nationalſozialismus ehrlich bemüht iſt, 
zwiſchen den beiden Nachbarvölkern unnatürliche Spannungen zu 
beſeitigen. Durch die Herſtellung lebendiger Verbindungen mit Polen 
werden wir es erreichen, daß der Vationalſozialismus auch dort 
ruhiger und damit hoffentlich richtiger beurteilt wird, als es bisher 
der Fall war. Veſonders wenn ſich die Jugend beider Völker kennen 
lernt, wird es möglich fein, diefes Ziel zu erreichen. 


Ruf der bayriſchen Oſtmark. 


Am 25. und 26. Auguſt verauſtaltet der Bund Deutſcher Oſten, 
Landesgruppe Bapern- Pfalz, Haupkabteilung Bayer. Waldverein, 
ein großes Trejjen der Verkehrs⸗, Heimat⸗ und Volles trachten⸗Ver⸗ 
bände im Arbergebiet am Breunes. Die Verauſtaltung ſteht unter 
der Schirmherrſchaft des Herrn Miniſterpräſidenten Siebert, 
München. Staatsminiſter E ſer und Staatsminifter S che mm haben 
ihr Erſcheinen zugejagt. 

Wir laden unjere norddeutschen Bolksgenofjen ein, dieſe Veran⸗ 
de zum Anlaß zu nehmen, um die bazeriſche Oftmark zu durch⸗ 
wandern. 


Wer diejfes Zeichen trägt, 
wirbt als 


Mitglied bes 
Bundes Deutſcher Ofen 


für ein ſtartes deutfches Oſtland. 


: eee eee ZIG 


Der Aufbauplan für Gſtpreußen. 


Nundfunkrede des Oberpräſidenten Erich Koch. 


uns dabei die Verhältniſe in Württemberg zum Vorbild. 
önduſtrie ſoll i 


Am Mittwochabend ſprach der Oberpräſident von Ostpreußen, Erich 
Koch, im Rundfunk im Rahmen eines Swiegeſprächs über den großen 
Aufbauplan für Oſtpreußen. Der Ober- 
präjident führte dabei u. a. aus: 

„Das Schickſal Oftpreußens im na- 
tionallozialiſtiſchen Neiche läßt ſich durch 
ein kurzes Wort kennzeichnen. Das Ge⸗ 
jicht des dentſchen Volkes wird vom 
liberaliſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Weſten durch 
den Nationalſozialismus zum preußziſch⸗ 
jozialiſtiſchen Often gewendet werden. 
Dieſes Wort gilt ſowohl in geiſtig⸗ 
kultureller wie auch in wirtſchaftlicher 
Hinſicht. Durch Seitungsveröffentlichun- 
gen iſt bekannt, daß das Kultur- 
leben des Oſtens eine ſichere Grunde 
lage erhalten ſoll durch eine großaus⸗. 
gebaute Neichsuniverfität und. 
durch ein großes Neichs theater. 
Wirtſchaftlich liegen die Dinge ſo: 
Bisher lag Ostpreußen, und zwar ſchon 
in der Vorkriegszeit, unter einem 
höheren Koſtendruck als die 
übrigen Teile des Reiches, 
insbeſondere als der Weſten 
und Süden. Nunmehr ſoll das Ver- 
hältnis umgekehrt werden. Durch be⸗ 
ſtimmte Maßnahmen des Reichs ſoll der 
allgemeine Koſtendruck in Oftpreufen 
niedriger gehalten werden als im Reich, 
jo daß bei den Unternehmern eine na⸗ 
türliche Neigung entſteht, in Oftpreufen 
ihre Unternehmungen zu errichten. 
Wir müſſen planmäßig die Be- 
völkerung Oſtpreußens ver- 
mehren, kurz geſagt, wir müſſen in 
Oſtpreußen 1 bis 1% Millionen Men- 
chen mehr im Lande haben. Auch bei 
ſchärfſter agrariſcher Be- 
Jiedlung kann aber die Be- 
völkerung nicht um einen 
wirklich ins Gewicht fallen» 
den Anteil vermehrt werden. 
Eine entſcheidende Vermehrung der Bevölkerung Oſtpreußens iſt 
nur möglich durch eine Induſtrialiſierung des Landes. Wir nehmen 


Schriftleiter N. W. Seies, Oberhaufen, 
Führer der Landesgruppe Nheinland-Weſtfalen 


es BDO. 
Text ſ. Seite 343. 


Die im platten Lande gelagert fein, der In- 
duſtrie arbeiter ſollein eige- 
nes Haus und ſein eigenes 
Land erhalten und damit zu 
einem bodenjtändigen Men- 
ſchen werden. Er Joll Dorf- 
bewohner werden. Erſt wenn, 
wie in Württemberg, der 
Bauer die Abnehmer feiner 
Produkte in nächſter Nähe 
hat, erſt dann kann er Preiſe 
für ſeine Waren erzielen, die 
ihm ein menſchen würdiges 
Leben gewährleiſten. Darum iſt 
diefe Induſtrialiſierung Oſtpreußens die 
einzig mögliche und für alle Zukunft 
wirkfame Baueruhilfe. ü g 


„Neben der bereits vorhandenen ein⸗ 
heimiſchen Induſtrie muß eine neue 
Induſtrie aufgebaut werden. Die 
freie Unternehmerinitiative ſoll dieſes 
Werk vollführen. Wir wollen Men- 
ſchen und Arbeitsſtätten aus dem Weſten 
in geſunde Verhältniſſe des Oftens brin⸗ 
gen. Dadurch wird der indujtrielfe 
Weſten ſelbſt aufgelockert. Der Weſten 
ift alfo auf weite Sicht geſehen an der 
Durchjührung dieſes Unkeruehmens ge= 
nau jo intereſſiert wie der Often. Dieſe 
Pläne bedürfen einer ſorgfältigen Vor⸗ 
arbeit, und ihre Wirkjamkeit wird [ich 
in den erſten Anfängen erſt im Winter 
und im nächſten Jahre einſtellen. 


Das Reich Joll an Oſtpreußens Tüch- 
tigkeit und an die oſtpreußiſche 
Manneskraft glauben lernen. Das iſt 
für uns der wichtigſte Erfolg der Ar 
beitsſchlacht. Noch Ende Auguft wollen 
wir 50.000 bis 60.000 deutsche Volks- 
genoſſen in Arbeit und Brot auf un- 
5 0 ſerem oſtpreußiſchen Boden bringen. Da⸗ 
durch ſoll und wird die oſtpreußiſche Wirtſchaft ſtark durchblutet werden, 
Jo daß fie für die Induſtrialiſierung wirtſchaftlich vorbereitet wird.“ 


Wirlſchaftskampf in Böhmen. 


Von Guſtav Werner, Untergruppenführer des BDO, 


Wenn wir mit wachen Augen die entſetzliche Not unſerer Brüder 
in Nußland verfolgen, wie täglich Cauſende deutſcher Volksgenoſſen 
durch Hunger und Seuchen ermordet ins Grab ſinken, dann kommt 
uns ſo recht zum Bewußtſein, was Grenzlandnot und Grenzlandarbeit 
bedeutet. Pioniere des Deutſchtums ſind einſt hinausgezogen, ſich eine 
Exiſten zu gründen, weil im Vaterland der Naum für alle Volks- 
genoſſen zu eng wurde. Draußen haben ſie bewieſen, was deutſcher 
Fleiß und deutſche Tatkraft vermag, denn aus öden Ländereien haben 
ſie blühende Kulturen gemacht. Wenn es nun heute dahin gekommen 
ift, daß infolge bolſchewiſtiſcher Naubgier deutſche Koloniſten, von 
Haus und Hof vertrieben, dem gräßlichſten Hungertode preisgegeben 
find, dann liegt die Frage nahe, ob von ähnlichen Kataſtropheu nicht 
auch andre deutsche Gebiete betroffen werden können, die heute noch 
unter dem Druck der Fremdherrschaft ſtehen? Was erwartet J. B. 
unſerm Deutſchböhmen, wenn es im tſchechiſchen Staat verbleibt? 
Unfere Jahrhunderte alten deutſchen Volksgruppen, die kulturell und 
wirtſchaftlich höchſte Bedeutung haben, Jollen dem Untergange geweiht 
werden, und die zugewanderten, ſozial niedrig ſtehenden Schichten 
der tſchechiſchen Arbeiterbevölkerung der Kohlen- und Induſtrie⸗ 
gebiete Jollen zum Sprengſtoff für die Serſtörung unſeres deutſch— 
böhmischen Sprachgebietes werden. . 

Das deutſche Böhmen ift ein Teiches Land geworden, das niedere 
Inſtinkte lockt, von ihm Beſitz zu ergreifen. Die landſchaftlich ſchönſten 
und wirtjchaftlich ertragreichſten Gegenden Böhmens liegen im deut- 
ſchen Sprachgebiet, was zur Folge hatte, daß ein großer Fremden- 
rom diefe Gebiete bevorzugte. Karlsbad allein hat etwa 
68.000 Kurgäſte in einem Jahr. Dazu kommen Marienbad, 
Königswart, Sranzensbad, Bad Sangerberg, 
Sießhübel, Krondorf, Alaunjeebad, Bad Lieb- 
werta, Johannisbad, Margaretenbad uff. Faſt alle 
Kurorte haben eine Nieſenausfuhr ihrer heilkräftigen Trinkwäſſer 
eingerichtet, die bei einigen über die ganze Welt ausgedehnt iſt, was 
natürlich außer anderem große Einnahmen an Steuern abwirft. Aber 
auch mit Bodenſchätzen aller Art iſt diefes reiche Land geſegnet, vor 
allem mit ungeheuren Braunkohlenlagern. Die Kohlenfelder find jo 


ergiebig, daß neben dem heimiſchen rieſigen Bedarf eine bedeutende 
Ausfuhr beſteht. Deutjchöfterreich könnte verſorgt werden, und auch 
noch an das Deutjche Reich und andere Staaten könnte Kohle ab- 
gegeben werden. Der tſchechoſlowakiſche Staat aber hat eine große 
Menge Kohlenbergwerke im tſchechiſchen Sebiet und könnte ſich als 
Abnehmer der deutſchen Kohle wohl beſcheiden. Überlandzentralen 
und große Elektrizitätswerke erzeugen und verteilen elektriſche 
Ströme über weite Strecken Deutſchböhmens, was ein Hauptgrund für 
die Tschechen zur Annektierung deutſchen Landes iſt. Auch ſonſt bietet 
der Boden unerſchöpfliche Mengen an Erzen und Mineralien, 
Granit und Kaoljn und Ton- 


zweigen ſchildern 
Leinen, Sch 


gebührend berückjichtigen. noch des 


Belonders gedacht ſei nur 
muſtergültigen r baue s i eigener Kunſt⸗ 
düngerfabrikation und der rationell betriebenen 
Forſtwirtſchaft mit den zahlreichen Brettfägen und 
Schueidewerken, die wiederum Anlaß geben zu Werk- 
mannsarbeit für Schiffsbauzwecke und Kunſtmöbelherſtellung ſowie 
jur Mujikinjftrumentenfabrikation und Sündwaren- 
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erzeugung. Daß die Papier- und Selluloſe-Fabriken den großen 
Holzreichtum auswerten, versteht Jich von ſelbſt. 

Aus dieſer Überſicht cWein geht ſchon klar hervor, daß die 
Cſchechen nichts unverſucht laſſen werdeu, dieje deutſchen Gebiete 
immer mehr zu durchdringen und raſſiſch zu durchsetzen. Schon längst 
mußte das geweſene Öfterreich den Tichechen viele Millionen be= 
willigen, um den Elbe-Moldau-Waſſerweg durch Prag zu regulieren, 
und fo wird kein Mittel unverſucht bleiben, dieſe Stadt auf Koſten 
der großen deutſchen Umſchlagplätze zu einem Haupthafenplatz zu 
machen, wogegen an einem ernſthaften Widerſtand nicht gedacht 
werden kann. Vor allem ſind auch die deutſchen Kohlengruben 
und Bergwerbe, dann die vielen Großgrundbeſitze mit 
ihren Induſtrien, die kaiſerlichen Hüter und großen 
Klöſter mit ihren vielen Kunſtſchätzen Ziel einer tichechiſchen Ver⸗ 
Staatlichung. Die Einführung der Ichechiſchen Amtssprache im ganzen 


Lande bildet einen unwiderſtehlichen Reiz für die Tschechen, ihrer 
Intelligenz Stellen im urdeutſchen Sprachgebiet zu verſchaffen. Die 
geplante Verſetzung deutſcher Beamter und Ar- 
beiter in die Slowakei und in rein tſchechiſche 
Gebiete, angeblich zur Srlernung der Staaıs= 
Iprache, iſt ein Fanal. Wahrhaftig, es ift höchſte 
Seit, daß die Grenzbezirke, hellhörig werden 
und ſich ihrer ſchickſalhaften Aufgabe am Bruder- 
volk in Böhmen erinnern. Es war auch höchſte Seit, daß 
endlich der „Bund Deutſcher Oſten“ ins Leben gerufen wurde, der 
neben allen Kulturfragen das Grenzproblem auf kulturpolitiſchem 
Gebiet zu löſen hat. Wenn wir als Grenzlanddeutſche nicht eine 
vielleicht nie wieder gutzumachende Schuld auf uns laden wollen, dann 
heißt es anpacken! 


Oſtland⸗Woche. 


Polniſche Verfaſſungsreform in Vorbereitung. 


Die polnische Regierung bereitet eine Reihe weitgehender Waß⸗ 


nahmen vor, die die politiſchen Kreiſe lebhaft beſchäftigen. In erſter 
Linie ſoll die Verfaſſungsreform in Angriff genommen werden. Der 
alte Entwurf der Regierungspartei Joll angeblich fallen gelaſſen worden 
jein, und der Führer des Negierungsblocks, Oberjt Slawek, ſoll einen 
neuen Entwurf vorbereiten. e ee nn 
Danach ſoll in Zukunft die Gewaltenteilung aufhören und alle 
Staatsgewalt in den Händen des Präjidenten der Republik konzentriert 
werden. Der Senat wird grundlegend umgeſtaltet. Das Recht, die 
Angehörigen des Senats zu wählen, ſteht zunachſt nur den Inhabern 
der beiden polniſchen Orden „Virtuti Militari“ und des Unabhängig- 
keitskreuzes zu. Sie wählen zwei Drittel der neuen Körperſchaft. Den 
Neſt ernennt der Präſident. Diefe Neuordnung gilt nur als vor⸗ 
läufige Löſung. Der auf dieſe Weise neu geſchaffene Senat wird ſelbſt 
a beſtimmen haben, wie ſich ſeine Nachfolger zuſammenſetzen ſollen. 
ls leitendes Prinzip gilt jedenfalls das der Ausleſe. Während die 
Geſamtheit der Staatsbürger als Wähler für das Abgeordnetenhaus 
zugelaſſen bleiben, ſoll durch die Neugestaltung des Senats einee 
nationalen Elite ein größerer Einfluß auf die Gestaltung der Staats- 
führung eingeräumt werden. vor 


Maſſenübertritt über die ſchleſiſche Grenze. N 


152 Erwerbsloſe aus Oſtoberſchleſien in Hindenburg. 

Kürzlich demonſtrierten die Erwerbsloſen in Antonienhütte und 
Neudorf, weil die ledigen Männer und Frauen überhaupt keine 
Unterſtützung mehr bekommen ſollten und die Unterſtützung der Ver⸗ 
heirateten derart gekürzt werden Sollte, daß ſie nicht einmal mehr das 
Exiſtenzminimum hätten. Die Erbitterung über dieſe Maßnahme wurde 
Jo groß, daß ſich etwa 2000 Männer und Frauen zuſammentaten und 
erklärten, nunmehr nach Deutfchland gehen zu wollen, 
um auf diefe Weiſe den Völkerbund (9 für ihre Sache zu intereſſieren. 

In der Annahme, daß dieſe Leute die Grenze von Carl-Emanuel 
nach Poremba überſchreiten würden, begaben ſich Polizei und Gen- 
darmerie verſtärkt nach Carl-Emanuel. Inzwischen waren die Leute 
aber zwischen der Wolfganggrube und dem Dominium Neu-Ruda 
über die Wieſen und Selder an die Grenze gekommen, die polniſcher⸗ 
ſeits nur mit einem Sollbeamten beſetzt war. Dieſer war gegen eine 
folche Maſſe machtlos. Er gab nur drei bis vier Schreckjchüffe ab, 
wobei aber niemand getroffen wurde. Nur in Antonienhütte hatte 
eine Frau mit einem Polizei-Hummiknüppel einen Schlag über den 
Hals bekommen. Von den vielen Menſchen überſchritten vorläufig nur 
131 Männer und 21 Frauen die grüne Grenze und wurden diesſeits 
von der Polizei in Empfang genommen. Beim Marſch durch die 
Straßen des Stadtteils Zaborze nach dem 3. Polizeirevier riefen die 
Demonjtranten wiederholt. „Nieder mit Polen!“ und „Heil 
Hitler!“ Es waren viele abgehärmte Menſchen darunter, denen 
man Entbehrungen anſah. Auf dem Hofe der Polizei erklärten falt 
alle übereinjtimmend, ſie könnten nicht verftehen, daß fie drüben als 
Oberſchleſier anders behandelt würden als ihre deutſchen Brüder in 
Weſtoberſchleſtien. Die jetzige Grenze ſei widerſinnig und Jolle befeitigt 
werden. an 5 8 

Nach einigen Tagen, in denen die deutſchen Behörden die Rück- 
nahme der Erwerbslofen vereinbart hatten, wurden dieſe wieder über 
die Grenze zurückgebracht. . 

Diefer Vorgang iſt bezeichnend für die Verzwefffung, in die die 
polniſche Herrſchaft die oſtoberſchleſiſche Bevölkerung gebracht hat, 
andererſeits aber auch für die werbende Kraft, die ein ſtarkes Deutſch⸗ 
land auf die breiten Maffen der Bevölkerung Polens ausübt. Hier— 
für haben wir noch zahlloſe andere Anzeichen. 


Verfall Oſtoberſchleſiens. 


Ebenſo wie bei Nudahammer die Grenzlinie einen willkürlichen 
Bogen machen mußte, um Polen in den Beſitz des modernſten Knapp⸗ 
ſchaftslazaretts des oberſchleſiſchen önduſtrlegebiets zu bringen, ebenfo 
zweckbeſtimmt war auch die Grenzſiehung nördlich von Beuthen. Um 
die Carnowitzer Bergſchule an Polen zu verſchachern, mußte die 
Grenze bier einen abermals nach Weſten vorspringenden Bogen 
machen. So wurde die Stadt Tarnowitz polniſch. Aber ebenſo wie 
das Knappfchaftslaſarett von Polen nicht erhalten werden konnte — 


war, ſtellte es ſich heraus, da 


es ijt bekanntlich ſeit längerer Zeit vollkommen ſtillgelegt — iſt auch 
die Tarnowitzer Bergſchule dem Untergang geweiht. Nachdem die 
Bergschule ein Jahr lang mit Mühe und Not noch erhalten worden 
iſt, iſt ihr Schickſal jetzt beſiegelt. Im Jahre 1803 errichtet, kann dieſe 
Sachjehule jetzt weder von der Stadt noch vom Kreis erhalten werden. 
Die Bergſchüler ſollen von den Bergſchulen in Dombrowa und Wie- 
lihzka übernommen werden. 


Geſchichte eines Denkmals. 


Die Denkmäler, die die Polen nach Übernahme der Herrjchaft über 

die deutschen Gebiete, zerſtörten, blieben meiſt irgendwie mit Blumen 
geſchmückte Ruinen. Ein Denkmal aber wurde auf eigene polniſche 
Weiſe wiederhergeſtellt. In Gieſchewald, einer allein durch deutlche 
Arbeit entstandenen Mufterjiedlung Oberjchlejiens, ſtand ein Bis- 
mar ck denkmal, das polniſche Aufſtändiſche geköpft hatten. So ſtand 
es jahrelang, bis ganz ſchlaue und ökonomisch veranlagte Polen auf 
den Gedanken kamen, daraus ein Sobiejkidenkmal zu machen. 
Nun hat zwar der Polenkönig weder einen preußischen Uniformrock 
noch Kürajjierftiefel getragen, aber das machte nichts. Man lief 
aljo einen neuen Kopf anfertigen. Als er fertig 
. 5 ßer viel zu klein war. 
Gleichwohl hat man ihn aufgeſetzt. 


Gegen die deutſche Sprache. 


Der „Ozien Pomorſki“ regt ſich darüber auf, daß in Pommerellen 
und ganz beſonders in den polniſchen Ämtern und Behörden viel 
deutſch geſprochen wird, wobei ganz beſonders den Beamten der Vor- 
wurf gemacht wird, daß ſie die Deutſchen hierbei noch unterſtützen, in- 
dem ſie ſelbſt die deutſche Sprache anwenden. Es werden verſchiedene 
Beiſpiele aus Thorn angeführt. Zum Schluß heißt es: 

„Derartige Beispiele könnte man in Menge anführen. Es erhebt 
ſich die Frage, ob dieſe Beamten, die eine Stellung in den öffentlichen 
Einrichtungen in Pommerellen haben und dadurch verpflichtet ſind, 
auf der Wacht des Polentums in unjerem bedrohten Gebietsteile zu 
ſtehen, irgend einmal daran gedacht haben, was einem Petenten 
paſſieren würde, der jenseits der Grenze in einem Amte polniſch 
ſprechen würde. Und denkt ein jolcher Beamter, der im polniſchen 
Magiſtrate des polniſchen Thorn fließend deutsch Jpricht, nicht daran, 
unter welchen Bedingungen er eine Jo gute Kenntnis der deutschen 
Sprache erlangt hal und unter welchem Swang er dieſe verhaßte 
Sprache ſich einſt angeeignet hat? Damit muß einmal Schluß gemacht 
werden. Wenn ſchon nicht andere Geſichtspunkte, Jo möge uns 
wenigſtens die nationale Würde veranlafjen, das Deutſchtum aus 
unserem öffentlichen Leben hinauszuwerfen. Das Häuflein ver⸗ 
knöcherter pommereller Deutſcher hatte Seit genug, um polnisch zu 
lernen!“ Das iſt die Gleichberechtigung der deutſchen 
Minderheit in Polen! Die jetzigen polniſchen Beamten haben 
die deutſche Sprache unter keinem Swang erlernt, wie er jetzt von 
den Polen gegenüber der deutſchen Minderheit angewandt wird. In 
jedem Polen der deutſch ſpricht, bricht noch irgend wie Jo etwas 
Stolz über die Deutſche Schule, durch die er gegangen iſt, hindurch. 
Keiner von ihnen empfindet die deutſche Sprache als verhaßt. 

Ein „Grenzzwiſchenfall“. 

Ein gewerbsmäßiger Schmuggler aus Bendzin machte am 11. Mai 
wieder einmal „einen Gang“ mit einer größeren Menge Apfelſinen 
über die grüne Grenze nach Oſtoberſehleſien. In der Meinung, ſich 
noch auf deutſchem Gebiet zu befinden, versteckte fi) Nowak in einem 
Getreidefeld, um die Lage zu ſtudieren. In Wirklichkeit war er aber 
bereits einige Meter jenjeits der polniſchen Grenze. übermüdet ſchlief 
er ein, bis er am nächſten Morgen von einem polniſchen Hrenzbeamten 
überraſcht wurde. Er ließ die Apfelſinen Apfelſinen jein und brachte 
ſich felbſt durch die Slucht auf deutſches Gebiet in Sicherheit. Hier 
wußte er dann nichts Eiligeres zu tun, als der deutschen Zollbehörde 
die „Grenzverletzung“ des polniſchen Grenzbeamten zu melden, der ihm 
die Apfeffinen auf. deutſchem Gebiet abgenommen habe. Der Jo ent- 
ſtandene deutſch-polniſche Srenzkonflikt wurde erſt nach 
einigem Hin und Her durch eine deutſch-polniſche Kom- 
mifſion als nur in der Meinung des polniſchen Schmugglers be- 
stehend aufgeklärt. Wieder nach Polen zurückgekehrt, wurde Nowak, 
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der noch immer an die Srenzverletzung des polnischen Srenzbeamten 
glaubte, wegen Verurfachung eines deutſch-polniſchen Hrenzkonfliktes 
durch falſche Anzeige bei der deutſchen Zollbehörde zur Verantwortung 
gezogen. Der Staatsanwalt plädierte auf eine ſtrenge Beſtrafung, 
da der Angeklagte durch ſeine Salſchmeldung einen 
internationalen und dem polniſchen Staat ſchäd⸗ 
lichen Swiſchenfall verurſacht habe. Nowak wurde ju 
2 Jahren 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Werbung für Sdingen. 


Die polniſche Regierung bemüht ſich augenblicklich, Sämtliche diplo=- 
matiſche Vertreter ausländiſcher Staaten in Polen für Gdingen zu 
intereſſieren. Nachdem bereits der italieniſche Botſchafter eine Be⸗ 


ſichtigungsreiſe nach Sdingen gemacht hatte, iſt jetzt der Heſandte Ru- 


mäniens, Cadre, in Begleitung des Militärattaches und des Handels- 
rats der Geſandtſchaft in Gdingen zu einer Hafenbeſichtigung ein- 
getroffen. In den nächſten Tagen werden weitere ausländiſche Diplo⸗ 
maten in Sdingen erwartet. 


Ein Jahr Gefängnis für ein Hakenkreuz. 


Vor der Bromberger Strafkammer hatte ſich der 27jährige deutſche 
Landarbeiter Guſtabv Nachow aus Hollkirch (Rr. Schubin) zu ver⸗ 
antworten. Nachow ſoll am 19. April nachts an die Tür eines 
polniſchen Haſthauſes ein Stück Papier mit einem Hakenkreuz geklebt 
haben. Diefes Stück Papier wurde erſt nach zwei Tagen entfernt. 
Poliziſten hielten bei mehreren Deutſchen Hausjuchung und nahmen 
Nachow feſt. N. der infolge der Behandlung im polnischen Heere, 
in dem er ſeine Dienftzeit abjolvieren mußte, ſchwer nervenkrank iſt 
und aus dieſem Grunde vom Heeresdienſt entlaſſen wurde, wurde 
gefeſſelt und dann nach Schubin abgeführt. Der Staats- 
anwalt beantragte in der Verhandlung 1% Jahre Gefängnis, weil 
NRachow den polniſchen Staat gefährde. Das Arteil 
lautete auf ein Jahr Gefängnis. 

Das Gegenſtück dazu bildet die Schändung der Luthereiche in 
Labiſchin. Dieſer Baum wurde nachts abgeholft, der Stumpf mit 
Kot beſchmiert und ein Spottvers auf die evangelische Kirche ange- 
pepe Die Täter wurden gefaßt und angeklagt, das Gericht ſprach 
ie frei. 


Vier Monate Gefängnis für einen Brief an Hitler. 


Vor dem Bezirksgericht in Gdingen hatten ſich der Land⸗ 
wirt Wladuslaw Pawlak aus dem Kreiſe Gnefen und der Zimmer- 
mann Stanislaw Wofciechowſkei zu verantworten, die auf Grund 
des Art. 152 St. G. B. angeklagt waren. Der erſte Angeklagte hatte 
an den Reichskanzler Hitler geſchrieben und ſich darüber beklagt, daß 
ihm Polen im Jahre 1923 die Invalidenrente entzogen hatte, die ihm 
infolge einer Verwundung in der deutſchen Armee zuerkannt worden 
war. Der Briefſchreiber hatte gleichzeitig gebeten, der polniſchen 
Regierung von dieſem Bittgeſuch nichts mitzuteilen, da ihm dafür eine 
Gefängnisſtrafe, drohe. Der zweite Angeklagte hatte ſich, nach der 
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Anklageſchrift, dadurch ftrafbar gemacht, daß er dieſen Brief öffent⸗ 
lich verleſen habe. 

In der Verhandlung rechtfertigte ſich Pawlak damit, daß er den 
Brief in betrunkenem Suſtande und erbittert darüber, geschrieben 
habe, daß man ihm die Rente entzogen habe. Beide Angeklagten 
wurden zu einer Gefängnisstrafe von je 194 Monaten und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren verurteilt. 
Pawlak erhielt außerdem eine Geldſtrafe in Höhe von 50 Zloty. 


Polniſche Hochſchüler für Krieg. 

Nach einer Meldung der „Deutſchen Zeitung“ aus Lemberg wurde 
dort auf der Jahresverfammlung polniſcher Hochſchüler folgende Ent- 
schließung einſtimmig angenommen: „Die auf der Jahresverſammlung 
der „Czutelnia Akademika‘ verſammelte polniſche akademiſche Jugend 
ftellt feſt, daß der Konflikt zwiſchen dem gejamfen polniſchen Bolke 
und dem geſamten 1 Volke ein hiſtoriſcher Konflikt iſt, der 
jrüher oder Jpäfer feine Löſung . fee Waffen finden wird. Die 
polniſche akademiſche Jugend gelobt feierlich, in dieſem Kampf weder 
Waffen zu Jparen noch perſönliche Opfer zu ſcheuen.“ 

Con und Inhalt derartiger Entschließungen find uns ſeit langem 
vertraut. So wird in Polen zum Kriege gehetzt, ſolange es beſteht. 
Keinem Franzoſen würde es aber einfallen, dieſe Kriegspropaganda 
als Bedrohung Deutſchlands gelten zu laſſen, wenn wir vor inter- 
nationalem Forum einmal davon ſprechen würden. 


Die Polen in Deutſchland. 


In der polnischen Bevölkerung Deutſchlands gärt es. Die immer 
jtärker werdende landesverräteriſche Tätigkeit des Hauptverbandes der 
Polen ruft die Empörung und Oppoſition in den Reihen der loual ge⸗ 
finnten polniſchen Kreiſe hervor. — Schon vor Jahren führte die nega⸗ 
tive Politik des Verbandes der Polen zu heftigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den beiden Kreiſen, die ſchließlich zu einer Abſplitterung 
eines Teiles der Minderheit und zur Gründung eines preußiſchen 
Polenbundes führten. wei in Berlin und Oppeln erſcheinende 
Geitungen in polnischer Sprache unterstützten dieſe Richtung. In letzter 
Seit prallten die Gegenſätze wieder ſchärfer aufeinander. Sie ergaben 
ſich aus dem in gehäſſiger Sorm geführten Kampf der national⸗ 
polniſchen Richtung gegen Volk und Staat. Ein großer Ceil der 
polniſchen Bevölkerungskreiſe lehnte es ab, ſich in eine ſtaatsfeindliche 
Bewegung hineinziehen zu laſſen. 


Hiſtorikerkongreß in Warſchau. 


Vom 21. bis 28. Auguft wird in Warſchau der VII. Internationale 
Kongreß von Vertretern der Heſchichtswiffenſchaft tagen. an er- 
wartet eine Beteiligung faft aller Länder. Da der Kongreß diesmal 
in Polen tagt, rechnet man mit einer beſonders großen Sahl von 
Historikern, deren Sondergebiet die Geſchichte des Slawentums bzw. 
Oſteuropas bildet. Unter anderem wird eine Ausſtellung der wiſſen⸗ 
schaftlichen Werke und Abhandlungen eröffnet werden, die in Polen 
ſeit 1918 erſchienen ſind. 


Deutſchtumsarbeit im Gſten durch das Buch. 


Von Wilhelm Schefjen, Geſchäftsführender Vorſitzender vom „Grenzbüchereidienſt und Bildungspflege e. V.“ 


Die planmäßige Grenzbüchereiarbeit unter dem Geſichtspunkt der 
Kulturellen Deutſchtumspflege in den Grenzgebieten des Deutjchen 
Reiches iſt im Jahre 1919 durch den Verein „Grenzbüchereidienſt und 
Bildungspflege“ aufgenommen worden, nachdem er vorher vier Jahre 
lang unter ſeinem früheren Namen „Verein zur Verbreitung guter 
volkstümlicher Schriften“ als Glied des Geſamtausſchuſſes zur Ver- 
breitung von Leſeſtoff im Felde und in den Lazaretten“ mitgewirkt 
hatte. Der volksdeutſche Gedanke ſtand von Anbeginn im 
Vordergrund der Arbeit und wurde in den Grenzgebieten prak⸗ 
tiſch durchzuführen verſucht, ſowohl durch die Volksbücherei als Ver 
mittlerin beſten deutſchen Kulturgutes aus Vergangenheit und Gegen- 
wart wie auch durch die Grenzwilſenſchaftliche Bücherei. 

Die erſte energiſche Bücherbetreuung hatte den 
Abſtimmungsgebieten gegolten. Im Jahre 1921 fette die 
Zuſammenarbeit mit den in den verſchiedenen Grenzgebieten entſtehenden 
ſtaatlichen Beratungsſtellen für volkstümliches Büchereiweſen ein und 
geſtaltete ſich im Laufe der letzten zwölf Jahre zu einer engen Arbeits- 
gemeinſchaft für das geſamte Grenzbüchereiweſen. Die Volks- 
büchereien bedeuten im Abwehr kampf gegen fremd 
völkiſche Cinflüſſe für unfere deutſche Grenz⸗ 
bevölkerung in ihrem ſchweren Ringen auf Vor- 
poſteneine weſentliche Hilfe. Deutſchtumsarbeit iſt hier zu 
leiſten, rein deutſche Kulturarbeit, nicht auf paritätiſcher, ſondern auf 
deutſcher Grundlage. So brauch en wir für jeden Ort eine 
einheitliche deutſche Volksbücherei. Dabei erfordert 
nicht nur die jeweilige igen art des Volkstums jenſeits 
der Grenze und die Beſonderheit ſeiner kulturellen 
Kampfmethoden aufmerkfame Berückfichtigung, 
Jondern auch die laudſchaftlich e, Soziale und welt⸗ 
anſchauliche Struktur der deutſchen Grenz⸗ 
bevöl terung ſelbſt, aus der die Abwehrkräfte entwickelt 
werden ſollen. Unſere Büchereiarbeit gilt allen reichsdeutſchen Grenz 
gebieten, alſo im Weſten dem Saargebiet, der Pfalz und den Grenz⸗ 
gebieten. Aachen und Trier, im Norden dem ſchleswigſchen Grenzgebiet. 
Das Schwergewicht unſerer Arbeit hat ſtets im 
deutſchen Oſten gelegen, wo die wirtſehaftliche Not und die 


nicht nachlaſſenden Bestrebungen der fremdvölkiſchen Hrenznachbarn 
auf reichsdeutſchem Boden die Bevölkerung befonders bedroht. 

In Oſtpreußen find die polniſchen Büchereien in den 
Kreiſen mit polniſchem Bevölkerungseinſchlag, zumal an den Orten mit 
Minderheitsſchulen, im Sunehmen begriffen. Polnische 
Propagandabüros Sind Mittelpunkt ſolcher Be⸗ 
ſtrebungen, Jorgen für Belieferung mit Büchern, auch deutſch⸗ 
ſprachiger, im polniſchen Sinn gehaltener, und für ſpäteren Bücher- 
austauſch. Auch unentgeltliche Bücherverteilung an die Landbevölke- 
rung findet ſtatt; fo wurden in den Jahren 1931 und 1932 in einem 
Kreiſe an der Südgrenze etwa 1500 Stück der „Kreuzritter“ von Sien⸗ 
kievicz abgegeben. Daneben dürfen die lit auiſchen Beſtrebungen 
im Norden der Provinz nicht überſehen werden. Die oſtpreußiſche 
Büchereiberatungsſtelle in Allenſtein hat aus den beſcheidenſten An⸗ 
fängen ein Grenzbüchereiweſen entwickelt, das heute neben einem aus- 
gebreiteten Suſtem von Kreiswanderbüchereien über 230 Standbüche.- 
reien in Stadt und Land umfaßt. 

In den Gebieten Grenzmarle Pofen-Weftpreufien und Oftpommern 
werden von polniſcher Seite vor allem die Schülerbüche⸗ 
reien ausgebaut, die bei dem niedrigen Bildungsstand der Polen auch 
viel von den Erwachſenen benutzt werden. Bezeichnenderwelſe werden 
die polnischen Kindergärten reichlich mit Bilderbüchern verjehen, damit 
ſchon die Kleinften an das polniſche Buch gewöhnt werden. Die Leiter 
der deutſchen Büchereizentralen dieſer Gebiete in Schneidemühl und 
Stolp ſetzen ihre Arbeit natürlich mit beſonderem Nachdruck in der- 
artigen von den Polen erfaßten Orten ein. Beide Stellen haben ein 
enges Netz von einheitlichen Standbüchereien entwickeln können; in der 
Grenzmark ſind es 260 und in Oſtpommern 120 Standbüchereien. 

Auch der Bezirk Frankfurt a. d. O. gehört zu dem nordöftlichen Yes 
treuungsgebiet, da die nahegerückte polniſche Grenze auch hier ge⸗ 
ſteigerte deutſche Kulturarbeit dringend ermünfcht ſein läßt und außer⸗ 
dem die Stadt Frankfurt a. d. O. ein Ausfallstor für die geſamte oft» 
deulſche Kulturarbeit ift. 8 . 5 N 

In dem ſtädtereichen Oberſchleſien muß die öffentliche Bücherei nicht 
weniger als in den Landgemeinden auch für die leſegewohnte Bevölke- 
rung der vielfach gemiſchtſprachigen Induſtriegemeinden mit ihren 
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ben Ermwerbslofenziffern bereitſtehen. Hier hat befonders der Ver- 
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Ein ausführlicher Artikel über „Das grenzdeutſche Schrifttum“ von 
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aus den Jahren lange vor Kriegsbeginn bewahrt und trotz zeitweiſer 
erheblicher Schwierigkeiten weiterentwickelt. In Niederſchleſien wird 
unter anderem in den Kreiſen Hirſchberg und Militſch ein ländliches 
Standbüchereiweſen entwickelt, das für die ganze Provinz vorbildlich 
wirken und werben ſoll. 

Das Grenzgebiet der Jächſiſchen Oberlauſitz hat, abgeſehen von 
Jeinem wendiſchſprechenden Bevölkerungseinſchlag, nach der Cſchecho⸗ 
flo wakei eine völlig offene Grenze ohne natürlichen Schutz. Die Büche⸗ 
reien der Beratungsftelle in Bautzen erfreuen ſich — auch bei der wen- 
diſchſprechenden Bevölkerung — einer großen Beliebtheit. Au der 
jüdlicheren tſchechiſchen Hrenze iſt die baueriſche Oftmark von ſchwerer 
Grenznot heimgefucht. Die Beratungsſtelle in München hat hier ſchwere 
Aufgaben zu erfüllen. Die Vürhereinot an der tſchechiſchen Grenze 
kann verhängnisvoll werden, weil die Cſchechen ein durch Büchereigeſetz 
fundiertes, hervorragend entwickeltes Büchereiweſen haben und auch 
auf reichsdeutſchen Boden vorzudringen Jurhen, 

Neben die deutſche Volksbücherei mußte bald die „Grenz- 
wiſſenſchaftliche Bücherei“ treten, um der Verbreitung des 
volksdeutſchen Sedankens zu dienen. Der Anfang wurde damit 1924 
gemacht. Die grenzwiſſenſchaftliche Bücherei iſt ein unentbehrliches 
Hilfsmittel zur Schulung der jungen Generation wie zu einer all- 
gemeinen grenzpolitiſchen Unterweifung. Jetzt ſtehen an etwa hundert 
Stellen in den Grenzgebieten und an wichtigen Zentralen des Binnen- 
landes ſolche Büchereien mit je 30 bis 150 Bänden. Die volksdeutſche 
Erziehung ſpielt auch innerhalb der Bücherejarbeit der Arbeits 
dienſtlager eine wichtige Rolle, deren Buchbetreuung in den Grenz⸗ 

ebieten wir in Zuſammenarbeit mit den ſtaatlichen Beratungsſtellen 
Pa ' 

Der Arbeit in den volkstümlichen Grengbüchereien wie in den 
grenzwiſſenſchaftlichen Büchereien dienen regelmäßig von unſerem Ber⸗ 
ein herausgegebene Bücherliſten. Die neueſten Liſten ſind „Das 
grenzdeulſche Schrifttum“, ein genaues bibliographiſches 
Verzeichnis mit gegen 300 Titeln welentlicher grenzwiſſenſchaftlicher 
Werke, und „Der deutſche Aufbruch“, eine Zuſammenſtellung 
neuerer nationaler und nationalfozialiſtiſcher Bücher mit Beſprechungen 


für Dorf- und Kleinſtadtbüchereien.“) 


„Grenzbüchereidienſt und Bildungspflege“, die ebenfalls bei deu ge⸗ 
nannten Stellen zu haben ſind. 


Bei der Weiterführung des Grenzbüchereiwerkes kann ſich unſer 
Verein ſtützen auf die in einem reichlichen Jahrzehnt geſammelten Er- 
fahrungen und die immer enger gewordene organiſatoriſche und per⸗ 
ſönliche Verbindung mit den Grenzbüchereiberatungsſtellen und ihren 
Leitern. Er iſt die Mittelſtelle des geſamten Grenzbücherei- 
weſens und wirkt verbindend und helfend nach allen Seiten hin. Er 
arbeitet eng zuſammen mit den kulturfördernden Behörden in Neich 
und Staat, in Provinzen, Kreiſen und Gemeinden. In allen ein- 
ſchlägigen Fragen wird er von Organiſationen der Deutſchtums- und 
Kulturarbeit herangezogen. N 


Sür die Weiterentwicklung der Büchereiarbeit 
im deutſchen Oſten, die lich organiſch in den kultu⸗ 
rellen Sejamtaufbau einzugliedern hat, wird das 
gemeinſame und einheitliche Vorgehen des Ver- 
eins „SHrenzbüchereidienſt und Bildungspflege“ und 
des „Bundes ODeutſcher Oſten“ von größter Bedeutung 
ſein. Die beiderſeitigen Führer haben daher ihre Organisationen 
für dieſe Arbeit gleichgeſchaltet und gewiſſe Grundſätze für die 
künftige Zuſammenarbeit aufgeſtellt. Danach herrſcht völlige Ein- 
mütigkeit darüber, daß in allen öftlichen Grenzgebieten für jeden Ort 
eine einheitliche deutſche Volksbücherei erforderlich iſt, wobei die be⸗ 
ſondere Heranziehung, des oſtdeutſchen Schrifttums geboten iſt. Die 
Leitung der Volksbüchereien in den Grenzgebieten geschieht durch die 
ſtaatlichen Beratungsſtellen für volkstümliches Büchereiweſen, die 
ihrerſeits den ſtaatlichen Behörden unterſtellt ſind. Dabei muß die 
Büchereiarbeit in den einzelnen Grenzbefirken ſelbſtändig und nach der 
Eigenart des Gebietes geſtaltet werden. 


) Beide Liſten ſind unentgeltlich zu beziehen bei den Goſchäftsſtellen 
von „Grenzbüchereidienſt und Bildungspflege“ und „Bund Deutſcher. 
Often“, beide Berlin W20, Motzſtr. 22. 


Rundfunk und Gſtarbeit. 


Von Herbert Böhme, Bundesamtsführer des Bundes Deutſcher Often und Abteilungsleiter der Sunkftunde. 


Nachdem der Herr Reichskanzler das für den deutſchen Ojten er- 
löſende Wort Abe e hat, ift auch die Stage des Oſtraumes in 
unjerem Vaterlande ein weſentlicher Beſtandteil der Programmfrage 
im Fun k geworden. Selbſt in das Arbeitsgebiet des Nundfunks ein- 
gespannt, wird es mir möglich, bereits vorauszuſchauen, inwieweit 
diefen Oftfragen in unſerem Programm Naum gegeben werden kann. 
Was wir t er 8 1 
gangspunkt unſerer Arbeit anſehen, nämlich zunächſt einmal im deut⸗ 
ſchen Land Intereſſe für den Oſten zu wecken, den 
Nicht⸗Oſtdeutſchen eine Borſtellung von der 
Weſensartdieſer Landſchaft, von ſeinen Aufgaben 
und Kulturellen Se 1 n, = Do a auch 
i rogramm unterzubringen nicht nur moglich, ſondern auch not⸗ 
dg de darf ſelbſtoerſtändlich nicht das Wort über die Men⸗ 
ſchen, über die Landſchaft und über das oſtdeutſche Werk vorherrschen, 
jondern alle dieſe Fragen müſſen darſtelleriſche Heſtalt gewinnen. 
Um das durchzuführen, beginnen wir demnächst in der Berliner Funk- 


funde mit einer Vortragsfolge: „Der Olten ruft.“ Oſtdeutſches Leben 


ird durch die 0 
Brände lan in dem Hörer die Sehnfucht wecken, diefen deutfchen Often 
kennenzulernen. In einer anderen Solge, „Menſchen einer Landſchaft“, 
werden die Taten oſtdeutſcher Menschen mitreißende Geſtalt gewinnen, 
wird zu neuen Caten angeregt werden. Wir beginnen hier mit der 
Möglichkeit, den Blick des deutſchen Menſchen nicht nur auf den Oft- 
raum hinzulenken, ſondern dieſem Lande neue Kräfte zur Beſiedlung 


Bundesamtsführer im Bund Deutſcher Oſten als einen Aus- . 


Funkſtunde vermittelt, Lieder und Sagen, Land und Ge⸗ 


zuzuführen. Daß aus dem deutſchen Olten große, wertvolle, ſchöpfe- 
riſche Menſchen hervorgegangen ſind, bedarf keiner Frage. Es liegt 
aber in der Struktur des Oſtdeutſchen, ernſt und verſchwiegen zu ſein —, 
und ſo fehlen ihm die Möglichkeiten, ſich mit ſeinen Werken jeweils in 
das Rampenlicht der Öffentlichkeit zu drängen. Auch hier werden wir 
helfen und werden nicht nur die mufikalifchen Geſtalter, ſondern auch 
die Dichter, Bildhauer und Maler in unſerem Programm 
dem Hörer vermitteln und ihn Jo am lebendigſten der gefunden Kraft 
dieſes deutſchen Bodens gewiß werden laſſen. 

Selbſtverſtändlich kann mit all dieſen Erörterungen nur ein Weg 
angedeutet Jein, und die Erfahrung wird lehren, wie weit wir ihn zu 
beſchreiten haben. Niemals werden wir aber eine Überhäufung unſeres 
Programms mit diefen Oſtfragen dulden. Es ſoll nur unſere Pflicht 
jein, den Befehl des deutſchen Führers zur Tat werden zu laſſen. Wir 
werden uns um den Oſten jorgen, weil der deutſche Often uns ruft. 


Dafür bedarf es aber der Mitarbeit jedes Oſtdeutſchen. Es geht 
zwar nicht darum, die Mitarbeiter am Nundfunk mit Vorträgen zu 
üb erſchütten, wohl aber iſt es wichtig, dort, wo wahrhaft ſtarke produk= 
tive Kräfte am Werke find, anzutreiben, ſie für die Veröffentlichung 
reif zu machen und im. Dienſt an unferer oſtdeutſchen Heimat durch den 
Junk zur Sendung zu bringen. Immer aber — und das ſei hier grund- 
ſätzlich nicht als Abſchreckung, Jondern als Ermunterung gejagt — ent⸗ 
Pein bei uns, als Diener am nationalſofialiſtiſchen Werk, die 

eiſtung. 


Das Hakenkreuz im Grdenskreuz. 


Von J. Bade, Hannover (Bund Deutſcher Often). 


Drei Symbole des Herzens ſchmücken die ſiegreiche 
Revolution des nationaljozialiftifchen Deutſchland: 
Glaube, Ehre, Treue, Drei heilige Begriffe der deut⸗ 
ſchen Volksseele, die 14 Jahre geſchändet wurden. 

Und mitten im nationalen Sieg ſtrahlt für uns 
Oſtdeutſche ein‘ Kreuz nach qualvoller, dunkler 
Nacht, ein Kreuz, das uns Menschen im Olten ſchon 
in alter Seit ein Croft, ein Wegweiſer in unſerem 
dauernden Kampf ums Beutſchtum war: das alte Ordens- 
kreuz, ſchwar; auf weißem Untergrund. Eine ernſte 
Sarbe des Schickſals und der Not. Zu ihm hat ſich ein Gefährte ge⸗ 
Jellt, jung und ſtark, neu geboren aus alter deutſcher Kraft, umſtrahlt 
von den Glorien eines ſiegreichen Kampfes — das Hakenkreuz. 

Es hat ſich in dieſer Zeit der ſiegreichen nationaden Revolution 
vieles geändert. Augen, die 14 Jahre geweint haben, ſtrahlen in 
Freude und Hoffnung. Und Menſchen, die das harte Schickfal des 


deutſchen Volkes in den Nachkriegsjahren vor Schmerz gebeugt, gehen 
wieder gerade und aufrecht durch die Seit und halten Schritt mit der 
glaubensſtarken jungen Generation des neuen Deutſchland. 

Glauben heißt für uns Christen ein Kreuz tragen lernen. Und mit 
dieſem Kreuz kommt die Kraft für den Kampf, kommt die innere 
Seelentiefe unſeres ganzen Strebens, kommt die Verbundenheit mit 
dem Göttlichen. Unſer deutsches Volk hat ſchon viel Leid und Not 
durchgemacht. Es wäre vielleicht ſchon als Kulturvolk verſchwunden, 
wenn ihm nicht der Glaube an dieſes Kreuz geblieben wäre. Dieſes 
Kreuz gab ihm wieder Kraft zum Leben. Und aus dieſem feſten 
Glauben ſtieg aus den Tiefen der Not und der dunklen Schickſalsmacht 
ein Mann zu uns empor, ein einfacher Menſch, aber ein Held des 
Glaubens zugleich, ein Mann mit echter deutjcher Seele, ein Grenz«- 
märker, ein Oſtmärker wie wir. Auch er trug im feſten Glauben das 
Kreuz der deutſchen Not: Adolf Hitler. Sein Inneres ſchrie vor 
Seelennot, und ſein Körper lag noch in Wunden und Schmerzen, die 
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ihm das Kriegsſchickſal geſchlagen. Doch ein Glauben wuchs in ihm 
trotz Seelennot und Schmerzen. Mit dem Hlauben ſtieg die Kraft für 
den Kampf um Jein heiliges Deutſchland, ſtieg der Mut, zu kämpfen 
für die mit Füßen getretene deutſche Ehre und deutſche Treue. 


Und dieſes letzte Wörtchen Treue, das nur die deutſche Volksſeele 
richtig kennt, brachte auch dem ſchwächſten verirrten deutſchen Men— 
ſchen die beiden anderen verlorenen Symbole: Glaube und Ehre, zu- 
rück. Und dieſe drei dem deutſchen Volke heilig gewordenen Worte 
Glaube, Ehre, Treue wurden die Grundpfeiler für ein Weltgeſchehen, 
das Adolf Hitler gemeijtert hat. Uns Oſtdeutſche eint nun als ficht- 


FR 


bares Seichen des Glaubens, der Ehre und Treue das neue Symb 

das Hakenkreuz im Ordenskreuz. N e 
Nun wird bald jedem echten Mitkämpfer für die 

große deutſche Oſtbewegung dieses ſchlichte, vin- 


fache Wappen die Bruſt ſchmücken, das Panier des 


Bundes Deutſcher Oſten. Auf mattſilbernem Untergrund 
hebt ſich das alte Ordenskreuz des deutschen Oftens in der ernſten 
ſchwarzen Farbe ſtark ab. Und dort, wo ſich der Querbalken des 
Kreuzes mit dem ſenkrechten Balken verbindet, ſtrahlt im hellen, 
klaren Schein das Hakenkreuz, das Kreuz der neuen deut- 
chen ſtar ken Nation. 


Oſldeulſche Tagung des Kampfbundes für Deutiche Kultur in Danzig. 


Das Deutſche Danzig ruft feine Brüder aus dem Reich. In der 
Seit vom 18. bis 20. Auguſt wird in der alten Hanſaſtadt eise ge- 
waltige oſtdeutſche Tagung vom Kampfbund für Deutſche Kultur ver- 
anſtaltet. Verbilligte Geſellſchaftsfahrten des Nord- 
deutſchen Lloyd ermöglichen auch wenig bemittelten Volksgenoſſen die 
Teilnahme an der Tagung. 

Danzig und ſeine Kultur iſt deutſch! Dies will der Kampfbund für 
Deutſche Kultur jeden Volksgenoſſen erleben laſſen. 

Viele Führer des neuen Deutſchland ſind in Danzig zu erwarten. 
Bedeutende Veranſtaltungen ſind vorgeſehen, die ein Bild von der 
ftolzen Danziger Geſchichte geben und die Aufgaben zeigen werden, die 
in Danzig in kultureller Hinſicht noch erfüllt werden müſſen. 

Die Tagung bietet den Neichsdeutſchen Selegen⸗ 
beit, mit geringen Roften die ſchöne Stadt im Olten 
kennenzulernen und durch ihren Beſuch zu zeigen, 
daß jeder Deutſche am Geſchick Danzigs und ſeiner 
deutſchen Bewohner inneren Anteil nimmt. Die Oft- 
au Tagung ſteht unter dem Leitwort: Kulturarbeit ift Dienſt am 

olke. 

Überblick über das Programm: 

Anm Freitag, dem 18. Anguft, ſind Führungen durch die Stadt vor- 

gefeben und Jugendfeſtſpiele in Langfuhr mit Volkstänzen, Lager⸗ 

bildern mit Sprechchor, ein Spiel Seitwende mit Altdeutſchen Schwert- 

tänzen der Hitlerjugend. Am Abend findet eine Nachtmufik im 

Schlokaärfen Statt, bei der Alt-Danziger Muſik zum Vortrag gebracht 

wird. 

Sonnabend, den 19. Auguff: 

10.00-10.40 Uhr: Vortrag des Reichskommiffars Hinkel. 

10.50 — 11.30 Uhr: Reg.-Präſ. Dr. Nicolai: Deutſches Recht. 

11.50 12.30 Uhr: Dr. Stang, Leiter der Deutschen Bühne: Neu- 
aufbau des deutschen Cheaterweſens. 

13.00 Uhr: Gemeinſames Mittageffen in Danziger Lokalen. . 

15.00 Uhr: Gruppenleiterbeſprechung des K. f. D. K. unter Reichs- 
leiter Urban. 


Geſondert: Verſammlung des K. D. A. I unter Staatsſekretär 


Dipl.-Ing. Gottfried Seder. 8 u 

Sejondert: Verſammlung der „Deutſchen Bühne C. V.“ unter 

Reichsleiter Dr. Stang. 
17.30 un Feſtliche Begrüßung durch den 

Dr. Raufchning. x 

on Imbiß als Gäſte des Senats. — Nur für Inhaber 


der Geſamtteilnehmerkarte. 

19.30 Uhr: Feſtabend. Begrüßung durch Gauleiter Albert Forſter; 
Feſtrede des Begründers des K. f. D. K. Neichsleiter Aljr. Noſen⸗ 
berg. 

Sonntag, den 20. Auguſt: 

8.00 Uhr: Muſikaliſche ? 
Domchor zu St. Marien, 
Koenen kam p. 


Senatspräſidenten 


Morgenfeier in der Marienkirche; 
Konrad Krieſchen und Reinhold 


10.00 — 10.40: Staatsſekretär Dipl.-Ing. Gottfried Feder, Reichs- 
leiter des K. D. A. I: „Deutſcher Wirtſchaftsaufbau.“ 

10.50 — 11.40 Uhr: Reichsleiter Ur ban: „Deutſche 
Oeutſchen Staate.“ 

11.50-12.30 Uhr: Vorträge nach näherer Beſtimmung; eingeladen 
ſind Kultusminiſter Nut, Vorſitzender der Dichter- Akademie, 
Hans Johſt. 

1.00 Uhr: Gemeinſames Aittagejjen in Danziger Gaſtſtätten. 

2.15 Ubr: Hafenrundfahrt: Abfahrt vom Grünen Cor; Mottlau, 
Weichſel, Kaiſerhafen, Feſtung, Weichſelmünde, Neufahrwaſſer, 
Weſterplatte, Weichſelmuͤndung, Zoppot. 

4.00 Uhr: Soppot, Kurterraſſe: Gemeinſame Kaffeetafel, Begrüßung 
durch den Kurdirektor Freiherrn v. ech mar. 

7.30 Uhr: Seſtſpiel im Stadttheater Danzig: „Der Wanderer“, von 
Dr. Goebbels, (Minister Dr. Goebbels ijt eingeladen.) Ab- 
ſchiedswort des Innenſenators Arthur Greifer, 

Montag, den 21. Auguft: Beſichtigung der Stadt, der Kirchen und 

Auſeen für die noch biergebliebenen Säfte - 

Anmeldung: Schriftlich beim Norddeutſchen Lloyd, Danzig, 
Hohes Tor. Ss iſt anzugeben, ob die Fahrt über 
Swinemünde mit dem viſumfreien Oftjeedienjt 
oder ab Berlin mit den vijumfreien Zügen ge⸗ 
wünſcht wird. 

Abfahrt: Anſchlußzug an den Oſtſeedienſt ab Berlin, Stettiner Bahn- 
hof, am Donnerstag, dem 17. Auguft, 13.50 Uhr, Dampfer ab 
Swinemünde 18.30, an Danzig ca. 8.00 Uhr. 

Viſumfreie Züge ab Berlin, Sriedrichſtraße, 9.25 Uhr, an Danzig 
18.20 Uhr, oder ab Berlin 22.55 Uhr, an Danzig 8.08 Uhr. Es iſt 
weiter anzugeben, ob Fahrkarte ab Wohnort oder ab Berlin ge- 
wünſcht wird, ob die Ceilnehmerkarte milverlaugt wird und ob ſie 
durch Nachnahme en oder in Berlin, Norddeutſcher Llond, 
Hotel Adlon, in Empfang genommen werden kann. Es ijt beab- 
ſichtigt, bei genügender Beteiligung auch von anderen Orten des 
Reiches Geſellſchaftsfahrten zuſammenzuſtellen. 

Der Aufenthalt — zum Teil in Privatquartieren — iſt billig. Zur 
Sufammenitellung der Teilnehmerkarten ift anzugeben, ob gewünſcht 
wird: Seſamtteilnehmerkarte einschl. Verpflegung und Privatunter⸗ 
kunft für drei Cage zu 12 N M., für zwei Cage zu I RM. (in erſten 
Hotels jede Nacht 2 Gulden mehr einſchl. Frühſtück und Trinkgeld⸗ 
ablöſung). GHeſamtteilnehmer karte ohne Unterkunft 
jede Nacht 2 Gulden weniger; Heſamtteilnehmer karte 
ohne Unterkunft und ohne Verpflegung 2,50 N. Die Karte 
für die Cheatervorſtellung iſt nicht einbegriffen. Die Teilnehmer- 
karten ſind in den Kampfbundgeſchäftsſtellen zu beſtellen und können 
bei der Ankunft in Empfang genommen oder auch durch Nachnahme 
zugeſchickt werden. 

Auskunft wird erteilt in der Geſchäftsſtelle der „Oſtdeutſchen Tagung“, 

Danzig, Brotdäukengaſſe 10, vormittags von 9—12% Uhr. 


Kultur im 


Einzelheiten zur Gſtland⸗Treuefahrt. 


An der Oftland-Treuefahrt nach Oſtpreußen, die vom 27. bis 
29. Auguſt veranſtaltet wird, nehmen Deutſchlands vereinte Kraftfahr⸗ 
verbände teil und zwar das Nationalſozialiſtiſche Kraft- 
fahrer-Korps, der Allgemeine Deutſche Automo⸗ 
bil-Club, des Automobil-Club von Deutſchland, 
der Deut ſche Motorradfahrer ⸗ Verband, der 
Deutſche Couring-Slub und der Nationale Deutſche 
Automobilklub. 

Die Kraftfahrerverbände haben den Allgemeinen Deutjchen Auto- 
mobil-Club mit der ſportlichen Durchführung der Sahrt betreut. 
Teilnahmeberechtigt iſt jeder deutſchſtämmige 
Kraftwagen und Kraftradfahrer. Lizenzen und Aus- 
weiſe Jind nicht erforderlich, jedoch muß jeder Teilnehmer im Beſitz 
der erforderlichen behördlichen Ausweispapiere ſein. 

Um der Oſtland-Creuefahrt aller deutſchſtämmigen Kraftfahrer ein 
beſonderes Gepräge zu geben, wird die Anmeldung von Sendbofen- 
Wannſchaften deutſcher Gemeinden, Provinzen, Länder, ferner aus 
Industrie, Handel und Gewerbe und von Verbänden, Vereinen und 
Klubs, die Huldigungsadreſſen an den Oberpräſidenten der Provinz 
Oſtpreußen überbringen, angeregt. Jede Sendboten-Mannſchaft hat 
aus drei Kraftfahrzeugen Graftwagen oder Kraftrad) zu beſtehen. 


aller Teilnehmer ftatt. Am Montag wird von 8—20 Uhr eine 
Jede Sendbotenmannſchaft, die eine Huldigungsadreſſe aus dem Reich 
überbringt, wird durch einen mit dem Namenszug des Neichspräſi- 
denten gezeichneten Hindenburg- Becher ausgezeichnet. Serner erhalten 
die Fahrer der Sendbotenmannſchaft ein Shrendiplom des 
Reichspräfidenten ſowie die für den Cinzelfaͤhrer vorgeſehene 
Oſtland-TCreuefahrt- Plakette. 


Durch dieſe SendbotenSahrt aus dem Deutſchen Neich nach Oft 
preußen joll die Verbundenheit aller deutſchen Stämme und Stände 
mit dem ſchwer kämpfenden Oſtpreußen wirkſam zum Ausdruck ge⸗ 
bracht werden. 


Die Zeiteinteilung ſieht am Sonntag, 27. August, von 8—16 Uhr 
das Eintreffen der Teilnehmer in Königsberg und Eintragung der 
meldenden Kraftfahrzeugführer in die Siel⸗Kontrolliſte der Oſtland⸗ 
Creuefahrt im Königsberger Schloß vor. Anschließend findet im Hofe 
des Königsbeger Schloſſes ein Appell und eine Huldigungskundgebung 
Pflichtfahrt aller Teilnehmer durch Oftpreußen auf der Strecke 
Königsberg — Pr.-Eylau — Landsberg — Heilsberg — Biſchofſtein — 
Röffel — Naſtenburg — Löten — Angerburg — Darkehmen — 
önſterburg — Tapiau — Königsberg über rund 300 Kilometer durch- 
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geführt. Die Einhaltung der Pflichtrundfahrt wird durch Einſschreibe— 
kontrollen an der Strecke überprüft. Der dritte Tag, Dienstag, 
29. Auguft, bringt dann eine Fahrt zum Cannenberg⸗Denk⸗ 
mal mit einem Appell und einer Ehrung der Gefallenen aus dem 
Weltbriege. 

Für Einzelfahrer wird ein Nenngeld nicht erhoben, für jede Seud⸗ 
boten-Mannfchaft iſt mit den Nennungen ein Nenngeld von 15 RM. 
an den Arbeitsausſchuß Berlin W 62, Landgrafenſtr. 18, zu überſenden. 

Sur Durchguerung des Weichſel⸗Korridors ilt kein 
internationaler Führer⸗ und Sulaſſungsſchein erforderlich, wenn eine 
der nachſtehenden Durchfahrtsſtraßen benützt wird: 

J. Lauenburg — Reda — Danzig — Dirſchau — Marienburg; 


15. Sortfegung. ‚ Ä 
Die Leiter des Polniſchen Oberſten Volksrats. 


Der Oberſte Volksrat war die leitende Stelle, in der die polniſchen 
nationalen Beſtrebungen und die Verwaltung zuſammenliefen. Sie 
blieb es bis zu der offiziellen übernahme der abgetretenen Gebiete 
nach dem Vertrage von Verſailles. Dieſe Körperſchaft war ein 
Direktorium mit abJoluter Gewalt nach revolutionärem Recht, das 
ſie ſich jelbſt nahm und handhabte, geſtützt auf die revolutionären 
Kreiſe der Polen. Drei Herren aus ihm bildeten den handelnden 
Ausfchuß, das Kommiſſariat. Wer find die drei Herren? Prälat 
Stanislaus Adamjki, der Vorſitzende des O. P. V., war 
einer der führenden Köpfe der Dominjel und der Revolution. Er 
war in der Atmoſphäre der Dominſel zum fanatiſchen Polen geworden. 
Er verfügte über die gefälligen Umgangsformen der höheren katho— 
liſchen Geiſtlichen, beſaßß volkstümliche Beredſamkeit, diplomatiſches 
Geschick und große Kenntniſſe in dem Genoſſenſchaftsweſen. Er hatte 
lich dieſes Gebiet zu feinem Spezialſtudium erwählt und war ſeit 
Jahren Leiter des polniſchen Senoſſenſchaftsberbandes. In den 
polniſchen Kreiſen der Provinz war er ſehr bekannt und volkstümlich. 
Seine politiſchen Ziele wußte er geſchickt zu überdecken, wo er es für 
gut befand. Bei aller Biegſamkeit und geiſtigen Kultivierung konnte 
er rückſichtslos, ja brutal fein.. Unter jeinen beiden engſten Mit⸗ 
arbeitern war er der Mann der überlegung, der verſchlagenen Taktik. 
Gewaltſame Auseinanderſetzungen Juchte er zu vermeiden. Ihm Ichrieb 
man vor allem die Politik zu, den Gegner durch taktiſche Umgehung 
matt zu ſetzen. ; 8 

Seine Wahl zu dem Vorſitzenden des Polniſchen Volksrats beruht 
aber nicht allein auf dieſen Ligenſchaften. Die Stellung, die er von 
nun an vor der öffentlichkeit einnahm, konnte trotz der guten Ver— 
bindungen und ſorgfältiger Vorbereitungen doch Gefahren bringen. 
Sie war ja die Stelle der Empörung gegen die ſtaatliche Gewalt. 
Niemand konnte vorher ahnen, daß die Verwirrung in Oeutſchland 
ſo grenzenlos, die Schlappheit der leitenden Poſener Behörden Jo 
groß und die Unfähigkeit und die Stellungnahme der revolutionären 
Gentralbehörde in Berlin bis zum vollendeten Volksverrat gehen 
würde. In Gefahren konnte das geiftliche Amt ihm ſowie feinen 
beiden Mitarbeitern Schutz gewähren. Man rechnete letzten Endes 
dann auf Nom. In feiner bedrängten Lage hätte Deutſchland Forde- 
rungen oder Wünjchen von dort her nicht widerſtehen können. Eine 
Gefangennahme war kaum zu befürchten. Sie hätte Jofort zum Auf- 
ruhr geführt. eis ‘ . 

Die polnische Agitation hat immer mit dem Angriff der Deutschen 
auf das katholische Slaubensbekenntnis gearbeitet. Sie Jette ab⸗ 
ſichtlich Katholiſch und Polniſch gleich, obwohl ſie fi des Befruges 
bewußt war. Die Auffaſſung, Polniſch ift Katholiſch und Katholiſch ift 


Polnisch, war durch fie zur Auffaſſung des polniſchen Volkes geworden. 


Der Geiſtliche au der Spitze der revolutionären Bewegung heiligte 
und 1 alſo für fie. Stillſchweigend erſchien 5er Inne Per 
der Erzbischof zugleich als Befürworter des nationalen Aufruhrs, da 
Biſchof und Prälat in den Augen des Volkes niemals gegenſätzlich 
handeln konnten. Der kirchliche Geborfam wurde hier alſo zugleich 
für die nationale Bewegung eingeſpannt. Das bedeutete für die 
Gewinnung zweifelhafter Elemente — und fie waren damals noch 
in Mengen vorhanden — ſehr viel. 

Als Leiter des Genoſſenſchaftsverbandes verfügte Adamjki über 
alle Verbindungen und Kräfte der polniſchen Senoſſenſchaften. Das 
war die älteſte, feſteſte, bejte und ausgebreitetſte Organisation der 
Polen im geſamten Teilgebiet. Außerlich rein wirtſchaftlich, nach den 
Statuten ſogar paritätiſch aufgezogen, waren ſie doch als politiſche 
Organijation zu politiſchen Zwecken aufgebaut und die Pflegeſtätten 
der nationalen Siele der Polen. Dieſes Inſtrument von unſchätzbarem 
Wert wurde durch die Perſon des Leiters, der zugleich Vorſitzender 
des Polniſchen Volksrats war, in die revolutionäre Bewegung ein⸗ 
gebaut, die Krönung einer faſt dreißigjährigen Vorarbeit. Dieſem 
Uinterbau hat die polniſche Aufruhrbewegung es ju verdanken, wenn 
fie von Anbeginn jo ſtark daſtand und durch mancherlei Sährlich- 
keiten geſchickt hindurchgeſteuert werden konnte, Jo daß die vielerorts 
ſchwelende Uneinigkeit, nicht zur zerſtörenden Slamme emporſchlug. 
Später wurde Adamjki Bilchof in Kattowitz. Dort wirkt er mit 
Grazinſki zufammen, die Oberſchleſier für Polen zu gewinnen. Aus 
der Suerteilung dieſer Amtsſtelle an einer der wichtigſten, wenn nicht 
ar für Polen allerwichtigſten Stelle des polnischen Reiches, wo jede 

hörde unter dem Auftrage ſteht, das Volkstum für Polen zu ge⸗ 
winnen, ijt deutlich zu erkennen, welche Bedeutung und Sähigkeiten 
das polniſche Volk ihm zujpricht. Die Pojener Leiftung empfahl ihn. 
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0 2. Schlochau — Konitz — Pr.-Stargard — Dirſchau — Marien 
urg; 5 

3. Schneidemühl — Jeziorki — Wirſitz — Nakel — Bromberg — 
Sordon — Thorn — Kowalewo — Straßburg — Neumarkt — Sanıp= 
lawa — Rodzone — Deutſch-Eylau; 

4. Schwiebus — Cirſchtiegel — Trzciel — Neuſtadt — Pinue — 
Poſen — Gneſen — Thorn — Kowalewo — Straßburg — Neu- 
markt — Samplawa — Nodzone — Deutſch-Culau; 

5. Freuhan — Sdunn — Krotoſun — Koſchmin — Jarocin — 
Miloslaw — Wreſchen — Gneſen — Chorn — Komalewo — Stea- 
burg — Neumarkt — Samplawa — Nod zone — Pr.=Eylau, 


Der polniſche Auſſtand in Poſen. 


Von Hermann Piſchke. 


„Adalbert Korfanty. Oberſchleßier von Geburt, raſtloſer 
polniſcher Agitator und deutſcher Neichstagsabgeordneter, Später Ab- 
ſtimmungskommiſſar in Oberſchleſien. Der Geſtalt nach Germaue. 
Auch fein Name ift die poloniſierte Form des im Ojten vielfach an- 
zutreffenden Namens „Korff“. Im Charakter iſt Korfanty nichts 
weniger als Germane. Vielgewandt, in allen Hintergängen der 
Politik bewandert, völlig bedenkenlos in der Wahl ſeiner Mittel, 
liebenswürdig auch gegen ſeine Gegner, um ſie zu betören, dann aber 
brutal und graufam bis zur Beſtialität. Ehrgeizig und gewinnſüchtig, 
hat er manchen ſchmutzigen Weg beſchritten und ſehr oft im Dunkeln 
leine Säden geſponnen. Ihm lag die Arbeit der Spionage und des 
Verſchwörertums beſonders gut. Er hatte darin ſeine Erfahrung. 
Ihm konnte der Abgeordnete Dafzinfki des polniſchen Sejm ſpäter 
ungeftraft vorwerfen, daß er von Erzberger Geldſummen angenommen 
habe, um dafür der deutschen Regierung von Polen aus dienſtbar zu 
Jein und ebenſo, daß er einem polnischen Offizier den Befehl ge- 
geben habe, einen Kollegen aus dem Sejm, der ihm unbequem war, 
zu ermorden. Der Poſener und der oberſchleſiſche Aufſtand bezeugen, 
daß an feinen Händen viel Blut klebt. Die „Deutſche Allgemeine 
Geitung“ (Nr. 463 Jahr 1921) brachte von zuständiger Seite die Mit- 
teilung, daß Rorfanty im Auguſt 1914, alſo kurz nach Ausbruch des 
Krieges, bei einer hohen Regierungsftelle in Berlin erſchien und dort 
Mitteilungen über die Narewfeſtungen machte, die er aus eigener 
Anſchauung kannte. Er ſchrieb damals faſt täglich ſchwungvolle pa- 
triotiſche Artikel für deutſche Zeitungen. Er ſoll in jener Seit die 
deutſche Regierung um Übermittlung von Nachrichten auf ſchnellſtem 
Wege gebeten haben, damit er ſie für patriotiſche Artikel verarbeiten 
könne. Su gleicher Seit jtand Korfanty als bezahlter Spion und 
Spitzel im Dienſte Rußlands, wie Nadel nach den Akten der zarijti= 
ſchen Regierung ausplaudern konnte. Zu dem doppelten Geſchäft und 
der doppelten Saljehheit trat noch die dritte Seite. Korfanty hat auch 
ſeine polniſch-patriotiſchen Wallungen immer im Lichte perſönlicher 
ehrgeiziger Pläne geſehen. Das Seld der polniſchen Spionage und der 
polniſchen Verſchwörung war ihm jedenfalls auch wohl bekannt. Seine 
private Tätigkeit in Berlin während des Krieges liegt für uns ganz 
im Dunkeln, obwohl Hinweiſe auf ſeine Verbindung mit der revolutio⸗ 
nären Sozialdemokratie bekanntgeworden find. Er Juchte ſich bei 
Jolcher Tätigkeit wohl notwendigerweiſe durch ſein ſcheinbares Ein- 
treten für Deutſchland zu decken. Als die polniſche Saat zu reifen 
anfing, kam er nach dem Städtchen Bnin und ſiedelte bei Ausbruch 
der Revolution nach Pofen über. Dort ſpann er ſeine Pläne weiter. 
Falſch wie Salgenholz, aber raſtlos tätig und rückſichtslos vorgehend. 
Zum Gelingen des Aufftandes hat er viel beigetragen. Im Kom- 
miffariat des Obersten Volksrats verſah er die Stelle des polnischen 
Generalstabs neben dem Politiker Adamjki. Er war das wilde Pferd, 
das Adamſki häufig zügeln mußte. Nach der Revolution fiel Kor- 
fanty in Ungnade und hat mancherlei Anfechtungen erdulden müßſen. 
Er gilt heute als ſchwerreicher Mann. Er ift ein Gegner der heutigen 
Regierung und Verleger der „Polonia“. . 

Poſzwinsku, der dritte Mann des Kommiſſariats, war der 
deutschen Öffentlichkeit wenig bekannt. Er war von Beruf Schrift- 
leiter und hatte eine gute, ſchnelle Feder. Sicher hat er auch eine 
wichtige Nolle bei der Vorbereitung der polnischen Revolution ge- 
jpielt. Die Wahl in den Oberſten Volksrat iſt Zeichen genug dafür. 
Der Öffentlichkeit iſt er auch dann weniger ſichtbar geworden. Im 
KRommillariat des P. O. W. vertrat er die Stelle, die im Felde der 
Quartiermeiſter hat. Außer der Aufgabe, die Jorm für die Ver⸗ 
ordnungen und Befehle des Polniſchen Oberſten Volksrates zu finden, 
ſtellte er die Verbindung zur Prejfe und zu der polniſchen Ofkent⸗ 
lichkeit her. Seine wichtigſte Aufgabe dürfte gemelen jein, die Ver⸗ 
alten mit Kongreßpolen, Galizien und mit der Entente aufrechtzus 
alten. 

Die Bildung der Wehrverbände in der Provinz. 

Seit der Polniſche Oberſte Volksrat gebildet worden war, be- 
kamen die Vorbereitungen zum Aufſtande auch in der Provinz einen 
ſtarken Jug in die Öffentlichkeit hin. Man brauchte jetzt nicht mehr 
Verſteck zu ſpielen. Außerlich vollzogen ſie ſich meistenteils unter 
dem Schein der Loyalität. Der Minifter des Innern hat kurz vor 
dem Ausbruch der Revolution in einem Erlaß die Bildung von 
Bürgerwehren zum Schutze von Gut und Leben empfohlen. Wahr- 
scheinlich auf Grund dieſes Erlaffes hatte der Oberpräſident in Poſen 
am Sonntag vormittag, den 10. November, aljo bei dem Ausbruche 
der ſozialiſtiſchen Revolution, Sühlung auch mit den Polen genommen, 
um eine Bürgerwehr gegen die Übergriffe der Revolutionäre 74 
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bilden. (Siehe 9. Fortſetzung in Nr. 24 des „Oſtland“.) Am 11. No- 
vember erſchien in den Zeitungen eine Verfügung des Negierungs⸗ 
präsidenten zur Bildung von Bürgerwehren. Nach anfänglichem 
Widerſtreben nahmen die Polen den Gedanken begierig auf. Er wurde 
von ihnen dazu gebraucht, den Vorbereitungen zum Aufftande den 
Schein der Geſetzmäßigkeit zu geben, vor allem auch, die Koſten auf 
die ſtaatlichen und kommunalen Kaſſen abzuwälzen. Beides iſt ihnen 
zunächſt voll gelungen. Dabei kam ihnen zuſtatten, daß auf Grund der 
Demobilmachungsverordnung die Entleffung der Truppen in die 
Heimat voll einſetzte und der Juſtrom der heimkehrenden Soldaten, 
auch der polnischen Nationalität, täglich wuchs. Aber es iſt genau zu 
erkennen, daß die Bildung der polniſchen Volkswehr zum Swecke 
des bewaffneten Aufſtandes längſt im Gange war, bevor der Oberſte 
Polnische Volksrat in Poſen offiziell gebildet wurde. Die Berichte 
der polniſchen Kreisvolksräte, früher geheime Kreiskomitees, in 
Repeckis Schrift teilen mit, daß 3. B. in Wreſchen das polnische ge⸗ 
heime Kreiskomitee bereits am Anfang Oktober gebildet wurde. 
Vierzehn Tage ſpäter Jette ſchon die „geheime Organiſation“ ein. 
In Wongrowpitz bildete ſich ein „Verein polnischer Krieger“, der die 
polniſchen Soldaten zum Swecke der Erhebung ſammelte. Schon am 
11. November wird ein Werbebüro im Haufe des Kajowſki aufgemacht, 
30% Uhr waren bereits 250 Soldaten gemeldet. Um 11 Uhr wurde 
ein revolutionäres Vollzugskomitee gebildet aus 12 Polen und 
6 Deutjchen. In einer Ansprache auf dem Markt wird öffentlich 
ausgeführt, daß endlich die preußischen Feſſeln gefpreugt ſeien und 
der Stern der Freiheit den Völkern voranleuchte. Dann gingen 
500 Polen in „muſterhafter Ordnung in die Kirche, um die Vor⸗ 
arbeit für die ſich öffnende Freiheit mit Gott zu beginnen“. In der 
faſt ganz deutſchen Stadt Neutomiſchel hatte ſich ein Bürgerkomitee 
am 3. November gebildet und am 11. November mit Hilfe der Polen 
aus Neuſtadt bei Pinne ein Arbeiterrat, damit auch polniſches 
Militär gebildet werden könnte. Im Kreiſe PoJen-Oft wurde Haupt⸗ 
mann Stanz Joſeph Unrug vom Volksrat zur Bildung der Volks⸗ 
wehr aufgefordert. Er bekam von der Militärbehörde nach ſeinem 
eigenen Bericht 870 Gewehre Modell 98 und 26000 Patronen. Dieje 
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ſtarke Ausstattung unmittelbar an den Toren Poſens muß auffallen. 
Sranz Unrug wie ſein Bruder, der Oberſt a 9 55 ia 
geſinnt. Die Bürgerwehr wurde nach dem 27. Dezember eine rein 
polniſche Organisation. Dieſe Bürgerwehren wurden in allen, auch den 
kleinen Städten gebildet. In Goſtun wurde noch am 11. November 
genau wie in Pofen zunächſt ein geheimes Bürgerkomitee gebildet. 
Dort übertrug man ſogleich einigen Mitgliedern die Bildung einer 
Miliz, die aus Schützengilde und Sokols gebildet werden follte. Diefes 
Komitee wandelte ſich Jpäter auf Weiſung des Oberſten Polniſchen 
Volksrates in einen Kreisvolksrat um. Man hatte hier alſo in der 
Bildung der Bürgerwehr ſelbſt Poſen vorgegriffen. Auch militäriſche 
Formationen bilden ſich. Nach einem Aufruf des A.- und S.-Rats 
aus Krotoſchin vom 13. November arbeitet eine polniſche und eine 
deutſche Abteilung in vollkommener Übereinstimmung brüderlich zu⸗ 
ſammen. Am 20. findet die erſte polniſche Andacht für die Garnifon 
Matt. Die Jarotſchiner polniſche Kompagnie von 200 Mann wurde 
dem Oſtrowoer „Erſten polniſchen Infanterie-Negiment“ zugezählt. 
Das „Pofener Tageblatt“ Nr. 555 vom 26. November 1918 brachte 
darüber eine Meldung. Das Oberpräjidium widerrief ſie als unzu- 
treffend. Gleich darauf aber ſtellten die Beamten des Polizei- 
präjidiums einen Urlaubsſchein des „Erſten polnischen Infanterie⸗ 
Regiments“ aus Oſtrowo fejt, der einem Poſener Bewohner gehörte. 
Die polniſchen Zeitungen brachten in jenen Tagen ſtändig Berichte 
über die Bildung von Bürgerwehren. Häufig wurden die Koſten auf 
den Kreishaushalt übernommen, 7. B. Koſchmin. Zugleich Jette die 
Ausbildung von Krankenpflegern und -pflegerinnen ein. Die Note⸗ 
Kreuz-Binde wurde häufig bei polniſchen Frauen geſehen und von 
den vornehmſten Damen öffentlich getragen. Das konnte nur ganz 
eindeutige Folgerungen zulaſſen. Ich habe aber nicht erfahren, daß 
von irgendeiner Seite der preußiſchen Behörden oder des ſtellvertr. 
Generalkommandos irgend etwas dagegen geſchehen wäre. So gingen 
die Vorbereitungen nicht nur in Duldung der deutſchen Behörden, 
Sondern mit Förderung der revolutionären Körperschaften vor ſich 
unter Ausnützung der Staatsgelder und öffentlicher Einkünfte zu 
ſtaatsfeindlichen Swecken. Cortſetzung foist.) 


Aus der Arbeit des Bundes Deutſcher Often. 


Die Arbeit des BDO in der bayerifchen Oftmark. 


Der Aufbau der Landesgruppe Bayern / Pfalz des BDO iſt im 
Grenzgebiet ſelbſt zu einem erſten Abſchluß gelangt. In einer 
Führerbefprechung am 6. Auguſt haben die Heimat 
vereine der baperiſchen Oſtmark ihre Eingliederung in 
den BDO vollzogen. Damit iſt endlich zur Tatſache geworden, 
was längst hätte geſchehen müflen: Der klaren Einheitlichkeit der 
tſchechiſchen Politik jenſeits der Grenze iſt eine ebenſo einheitliche 
deutſche Grenzpolitik gegenübergeſtellt. Die bayeriſche Oſtmark hat 
aufgehört, Nückzugsſtellung zu ſein. Die Wende nach vorwärts, zum 
Aufbau diefes ſeit Jahrzehnten vernachläſſigten Grenzgebietes hat mit 
voller Wucht eingeſetzt. x 

Beſonders erfreulich bei diefer Zuſammenfaſſung aller Kräfte in 
der Grenzarbeit iſt es, daß dieſe Einigung erzielt werden konnte ohne 
den Aufbau der Organiſation ſtörende Auseinanderſetzungen. Die 
Grenfverbände, die teilweiſe auf eine lange Ge- 
ſchichte opfervoller eigenftändiger Arbeit zurük- 
blicken, haben im Bund Deutſcher Often von vorn- 
herein nicht den etwaigen Gegner geſehen, ſondern 
haben mit Begeiſterung den Appell zum Su⸗ 
fammenſchluß begrüßt und — Jo befonders der Bayerifche 
Waldverein und der Oberpfälzer Waldoerein — 
bereits von ſich aus die organiſatoriſchen Umſtellungen vorgenommen, 
die für die Arbeit des BDO notwendig find. Am 6. Auguſt 
haben ſie als Heimatverbände im Bund Deutſcher 
Often für das unmittelbare Grenzgebiet die Auf- 
gaben des BDO übernommen. Im Einvernehmen mit den 
örtlichen Untergruppenführern des BDO in Paſſau, Regens 
burg, Weiden und Hof bauen ſie ihre Arbeit bereits in den 
nächſfen Wochen im Sinne der Arbeit des BDO aus. Sie find dem 
Landesführer für die erfolgreiche Arbeitsleiſtung voll verantwortlich. 
Wit ſtarker innerer Anteilnahme iſt die baueriſche Oſtmark hinter den 
Bund Deutſcher Often getreten. Ein friſcher Zug des Arbeitswillens 
geht durch das ganze Grenzgebiet, dem erſt das Auftreten des BDO 
wieder neue Hoffnung gegeben hat. 

So konnte der Vund Deutſcher Oſten, der in dieſen Tagen auch 
ſeinen Landesführerrat zur praktiſchen Mitarbeit eingeſetzt hat, ohne 
weitere Hemmniſſe ſofort an die Arbeit im Grenzgebiet ſelbſt gehen. 
Mehrere HSrenzfahrten des Landesführers Hanns Beer 
gaben unmittelbaren Einblick in die politischen, kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Notwendigkeiten im Grenzgebiet. Aus der Fülle der 

ünſche der Grenzbevölkerung wird zunächſt das 
berausgegriffen, was im geſamtdeutſchen Inter- 
eſſe als vordringlich erſcheint. Aus dieſen Anregungen 
und den Unterfuchungsergebniffen einer umfangreichen Arbeit des In— 
flituts zur Erforſchung des Deutſchen Volkstums im Süden und Süd⸗ 
often (Leiter Univerſitätsprofeſſor Dr. Karl Alexander v. Müller, 
Mitglied des Pandesführerrats des BDO), die durch den Haupt- 
abteilungsleiter für Oftforſchung, Or. Kurt Trampler, vorge- 
nommen wird, ſind eine Reihe von Plänen für Jofortige Maßnahmen 
entſtanden, die bereits heute von den zuftändigen Staatsminiſterien be⸗ 
arbeitet werden und die zum großen Teil noch vor dem Winter in 


Pläne im Grenzgebiet werden weitere 


die Tat umgeſetzt werden. Auf Grund dieſer Vorarbeiten 
wird der Leiter der Bayerischen Staatskanzlei, 
Staatsminiſter Hermann Efjer, der Schirmherr der Landesgruppe 
Bayern, demnächſt eine Beſichtigungsreiſe an die 
Srenze vornehmen. über die Einzelheiten der weitreichenden 
itteilungen noch gemacht 


werden. Eins ſteht jedenfalls feſt: Auch im baperiſchen 
Grenjgebiet wird das neue Deutſchland, ebenfo 
wie das in Oſtpreußen in dem großen Hitler 
Plan bereits geſchieht, vollkommen neue Wege 
der Grenzhilfe ehen, deren Siel nicht mehr 
die Subvention, an die ſtaatlich geförderte 


Selbſthilfe iſt. 

Am Montag, dem 14. Auguſt, vorausſichtlich nachmittags 16.05 Uhr, 
wird der Landesführer des BDO, Hanns Beer, über die Baye- 
riſchen Sender zum Baperiſchen Oftproblem ſprechen. 
Eingliederung des Neichsverbandes Heimaffrener Oft- und 

Weſtpreußen in den BDO, 

Der Reichsverband der Heimattrenen Oft- und Weſtpreußen ver⸗ 
anftaltete am 5. Auguſt ſeinen 13. Verbandstag, um jeine Auflöſung 
und die Eingliederung in den BDO zu beſchließen. Der Führer des 
BO, Dr. Lüdtke, benutzte dieſe Gelegenheit, um die aus dem 
ganzen Reich erschienenen Vertreter der Oft- und Weſtpreußen im 
Herrenhaus zuſammenzurufen und ſie über den Sinn und die Auf- 
gaben des 300 aufzuklären. In jeiner zweiſtündigen Nede gab 
Dr. Lüdtke zunächft ein Bild von der Gerriſſenheit der bisherigen 
Oftarbeit. Er betonte vor allem, daß mit einer äußeren Gleich⸗ 
Schaltung die alte Serriſſenheit noch nicht beſeitigt ſei. Es komme allein 
darauf an, daß jeder Deutſche innerlich den neuen Staat bejahe. 
Erſt aus der Zuſammenarbeit möglichſt vieler innerlich gleichgeſchalteter 
Menfchen könne eine organiſche Einheit auch in der Oſtarbeit er⸗ 
wachfen. Dem Willen des Führers Adolf Hitler entſpräche es, wenn 
im BDO die Oſtarbeit in dieſem tiefen Sinn vereinheitlicht würde. 
Swei Aufgaben Jeien der nationaffozialiftifchen Oſtarbeit vor allem 
geftellt: Die Durchführung des Sozialismus und die Er- 
ziehung zur Oſtraumidee. An einem geſchichtlichen lber- 
blick zeigte der Bundesführer, daß in der deutſchen Koloniſationstat 
des Mittelalters im Oſten und beſonders im Siedlungswerk Friedrichs 
des Großen der Sozialismus im nationalſozialiſtiſchen Sinne bereits 
Geſtalt geworden war. Sozialismus ſei das alte oſtdeutſche Gemein- 
ſchaftsbewußtſein, das im vorigen Jahrhundert uns Deutſchen verloren- 
gegangen ſei, und das es wieder zu erwecken gelte. Dieſes Ziel werde 
erreicht werden. Heute ſchon ſei es jedem Individualiſten unmöglich. 
gegen das ſtarke deutſche Volksbewußtſein, das Sozialiſtiſche im deut⸗ 
ſchen Volke, erfolgreich anzukämpfen. Das ganze deutſche Volk müſſe 
wieder lernen, das Antlitz zum Olten zu wenden. Or. Lüdtke gab ſo⸗ 
dann den Juhörern ein packendes Bild von der praktiſchen Arbeit, die 
der BDO jetzt ſchon leiſtet, und von dem Aufbau des Bundes, ins⸗ 
beſondere dem Aufbau der Bundesämter und ihrer Aufgaben. 

Im Haufe des Reichswirtſchaftsrates beſchloß dann der Verband 
einftimmig ſeine Auflöſung und Eingliederung der früheren Verbands 
mitglieder in den Bund Deufjeher Oſten. 
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Mitteilungen des Bundes Deutſcher Gſten. 


1 Der Bundes führer. 


In das von Herrn Minifterialdirektor Prof. Dr. Gerullis 
Abel Amt für Wiſſenſchaft und Forschung wurden als Leiter der 
bteilung für neuere Oſtgeſchichte und Nachkriegsforſchung Herr 
Mitarbeiter Herr 


»Oberarchivrat Volkmann Potsdam, als 


Dr. Lothar Sil; - Berlin berufen. 
* 


In das vom Hauptorganiſationsleiter Herrn Sitze geleitete 
Bundesamt für Heimat- und Volkstumspflege wurden berufen: 
als Leiter der Abteilung Memelland: Herr Direktor Samel- 
Berlin; 
als Leiter der Abteilung Poſen: Herr Direktor Saknich- 


Berlin. * b 
In den Bundesführerrat habe ich Herrn Direktor Sheffen- 
Berlin berufen. 


* 
Die vom Landesführer Bayern- Pfalz, Hanns Beer, 
eingeſetzten Untergruppenführer werden hiermit von mir beſtätigt, 
und zwar N 
für die Untergruppe Paſſau Herr Studienrat Dr. Werner 
(Paſſau 

für die Untergruppe Ne gensburg Herr Stadtrat Dr. 
Prieheuſer (Regensburg), 

für die Untergruppe Weiden Herr Oberarzt Dr. Stark 
(Weiden), 

für die Untergruppe Hof Herr, Guftao Werner (Hof), 


Von einem der vom Herrn NReichsminifter des Innern eingeſetzten 
Kommiſſare ift an die von ihm gleichzuſchaltenden Verbände ein Auf- 
ruf erlaſſen worden, dem ich folgende Sätze entnehm: 

„Zur Erleichterung der vorzunehmenden Überführung in die neue 

Organiſation ordne ich an, daß alle zurzeit amtierenden J. Vorſitzenden 
jeder Organiſation des Kartells bis zu den Ortsgruppen herunter 
die dem bisherigen Vorſtand obliegenden Seſchäfte kommiſſariſch 
weiterführen. Unter Aufhebung eventuell entgegenſtehender Satzungs- 
beſtimmungen gehen Jämtliche Befugniſſe des Vorſtandes und der 
Mitgliederverfammlungen auf diefe von mir beſtellten Kommiſſare 
über. Die Beſtellung geſchieht auf jederzeitigen Widerruf. 
Die Rommijjare ſind mir perſönlich dafür haftbar, daß keinerlei 
aktive oder paſſive Oppoſition gegen die vorläufige und die endgültige 
Löſung getrieben wird. Die Mitglieder find ausdrücklich darauf hin⸗ 
zuweifen, daß 3. B. Austrittserklärungen als paſſiver 
Widerſtand gegen den klaren Willen des Staates 
ewertet werden. Kommen ſolche Austrittserklärungen vor, Jo iſt 
ofort über den kommiſſariſchen Führer des zuſtändigen Verbandes 
unter Angabe der genauen Anſchrift des Austretenden an mich 
Meldung zu erftatten. i . 

Beſchließt ein Verein oder eine Gruppe ohne meine Zuftimmung 
oder Anordnung ihre Auflöſung, Jo verfällt das mobile und immobile 
Vermögen der Organiſation. Die Mitglieder der betreffenden Gruppe 
werden auf fünf Jahre von der Mitgliedſchaft in der neuen Organi- 


Jation ausgeſchloſſen.“ 


‚Der Landesführer Nheinland⸗ Weſtfalen, Pg. 
Nichard W. Tries, hat die Blätter der nationalſozialiſtiſchen Gaue 
feiner Landesgruppe zu amtlichen Publikationsblättern des Bundes 
Deutſcher Often beſtimmt, und zwar: Koblenzer Nationalblatt, Trierer 
Nationalblatt, Rheiniſcher Merkur, Nationalzeitung Eſſen, National- 
zeitung Münjter, Note Erde Dortmund, Volksparole Diijfeldorf, 
Weſtdeutſcher Beobachter Köln, Weſtdeutſches Grenzblatt Aachen, 
Oberbergiſcher Bote, Wuppertaler Zeitung, Bergiſcher Beobachter. 

Der Landesführer Niederſachſen, Pg. Cuno w, hat 
den Hannoverſchen Anzeiger und die Niederſächſiſche Tageszeitung, 
beide in Hannover, ebenfalls zu amtlichen Mitteilungsblättern des 
BO beſtimmt. 1 

Eine Reihe von deutſchen Seitungen hat ſich entſchloſſen, fortab 
regelmäßige Oftbeilagen herauszubringen, die vom Bund 
Deutſcher Olten herausgegeben werden, jo der „Weſtdeutſche Beob⸗ 
achter“ in Köln, das „Weſtdeutſche Grenfblatt“ in Aachen und der 
„Hannoverſche Anzeiger“ in Hannover. 


*. 
Für die mir aus Anlaß der Verleihung des Oſtpreußenkreuzes 
ſowie zu meinem Geburtstag ausgeſprochenen Wünſche Jage ich meinen 
herzlichſten Dank. Dr. Lüdtke. 


J Die Landesführer. 


Der Führer der Landesgruppe Bayern-Pjalz teilt mit: 

Mit der Führung der Untergruppe Hof habe ich Herrn Guſtav 
Wer ner betraut. Herr Werner hat bereits den Bezirk Hof des 
Grenzlandamts geleitet. 


l Verſammlungs kalender. 


Ortsgruppe Berlin⸗Süd. Monatsverfammlung am Montag, dem 
14. Auguft, abends 8 Uhr, im Vereinslokal Berliner Kindl- Brauerei, 
Neukölln, Hermannſtr. 214/219. 


Ortsgruppe Berlin- Weſt. Monatsverſammlung am Montag, dem 
14. Auguft, abends 8½ Uhr, in Berlin-Wilmersdorf, Wilhelms- 
aue 194/115, Reftaurant Viktoria-Garten. Aufnahme der Mit⸗ 
glieder in den „Bund Deutſcher Often“. Verlofung eines Aunde 
flugs über Berlin. 


| Haus „Kurmark“. 


Lifte 7. Übertrag: 1147,70 AM. 
Ortsgruppe Hermsdorf ..... e FEHLER ET 10,.— „ 
Ortsgruppe Ortelsbug ap 5,.— „ 
Ortsgruppe Cala xæꝑwUU/ — 5„ 
Ortsgruppe SchneidemühlCll . ꝗ ͥ. 10, — „ 
Ortsgruppe Fürſtenwalde . ꝗ 23,25 „ 
Nendant Lutz, Schwiebus .. 3,50 „ 
Ortsgruppe Genthin CCF 10,.— „ 


Stand vom 9. Augult 1933: 1214,95 NM. 


Nachrichten. 


Perſönliche 


Stadffteinach ehrt die Vorkämpfer der Oſt⸗Idee. 


Die Stadt Stadtsteinach im Frankenwald hat den Schirmherrn 
der Landesgruppe Bapern- Pfalz des Bundes Heut 


cher Oſten, Staatsminiſter Hermann Ejjer, und den Landes 


ührer des Bundes Deutſcher Olten (Bayern nns 
Dr zu Shrenmitgliedern der Stadt en 
Eine Straße wurde Hermann- Eſer- Straße, ein Platz 
Hanns-Beer- Platz benannt. Stadtſteinach bringt mit dieſer 
Ehrung die beſondere Verbundenheit mit dem Grenkampf- Gedanken 


zum Ausdruck. 


* 
Der Gebietsführer Oftland der Hitlerjugend, Dr. Ufadel, .d. N., 
der bisher im Preußiſchen Kultusminiſterſum tätig war, ift jetzt als 
Verbindungsmann des Jugendführers des Deutſchen Reiches ins 
Neichsinnenminiſterium berufen worden. Gleichzeitig iſt Dr. Ufadel 
vom Reichsjugendführer zum Leiter der neuen Reichsführerſchule der 
Hitlerjugend in Potsdam berufen worden. Im BDO leitet Dr. 
Uſadel das Amt für Oſtſchulung. 


* 

In der Mitgliederverfammlung des Oſteuropa-Inſtitutes in Breslau 

vom 25. Juli d. J. wurde der Landesführer Schleliens des 

BO, Graf York von Wartenburg, zum Mitglied des 

Kuratoriums und in der darauf stattfindenden Sitzung des Kuratoriums 
zum Vorſitzenden desselben gewählt. 


* 
Landesführer Richard W. Cries. 

Der Landesführer der Landesgruppe Rheinland Weſtfalen des 
SDO, Richard W. Tries, ſteht feit dem Jahre 1919 in der 
völkiſchen Bewegung, war Holdat im § AN. 84 und Angehöriger von 
Freikorps. 1922 in die RS DAP eingetreten, gründete er am 9. No- 
vember 1922 die Ortsgruppe Oberhaufen, war dann auch aktiv im 


Nuhrabwehrkampf tätig und mußte, von den Sranzoſen verfolgt, ins 
unbesetzte Gebiet flüchten. In den Märztagen 1925, nachdem Adolf 
Hitler erneut zur Sammlung in der NSDAP aufrief, gründete Pg. 
Tries an zahlreichen Orten Ortsgruppen und Stützpunkte der Be⸗ 
wegung. Er ift ſeit 1920 Mitarbeiter an völkifchen und ſeit 1925 
als Schriftleiter an nationalſozialiſtiſchen, Zeitungen tätig und Her⸗ 
ausgeber der „Nhein— Weichſel— Brücke“. Die Tageszeitungen des 
„Volkiſchen Verlages“ und die „Braune Polt“ zählen Pg. Fries zu 
ihren Mitarbeitern. Pg. Tries ſteht ſomit ſeit langer Zeit im Dienſte 
für den deutſchen Ojten und iſt zudem aktiver SA.-Mann; ſeine Mit⸗ 
gliedsnummer in der NSDAP ift 441. 


* 

Der Landrat des Netzekreiſes, i. N. Freiherr von Cornberg, 

ift vom preußiſchen Minifter des Innern zum Negierungsdirektor in 
Schneidemühl ernannt worden. 


In dieſer Eigenſchaft iſt er im Einvernehmen mit dem preußiſchen 
Minifter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mit Wirkung vom 
1. Auguſt 1933 dem Negierungspräfidenten in Schneidemühl für die 
auf ihn übergegangenen Aufgaben der früheren Abteilung für Kirchen 
und Schulwefen zugeteilt worden. 


Landrat i. e. N. Egidi in Kuritz iſt vertretungsweiſe mit der 
Verwaltung der Stelle des Vizepräſidenten des Oberpräſidiums in 
Schneidemühl und des Negierungsvizepräfidenten daſelbſt be⸗ 


auftragt worden. * 


Im Negierungsgebäude fand in Gegenwart aller Beamten und 
des Gau-Önjpekteurs für die kreisfreien Städte Albrecht durch 
den Oberpräſidenten, Staatsrat Wilhelm Kube, die feierliche Ein- 
führung des neuernannten Negierungspräſidenten Or. Eichler und 
des Negierungsvizepräſidenten Sandes von Hoffmann jtatt. 


ee 


Perſönliche Nachrichten. 


Verſetzt: Landrat Eruſt⸗Berndt von Saldern 
in Soldin au die' Regierung in Königsberg i. Pr.; 
Landrat Nülle in Schwerin a. d. W. an die Re⸗ 
gierung in Merjeburg; der frühere Landrat Suay 
in Flatow an die Ne ug in Hannover; Landrat 
Jnunkermann in igsberg (Neumark) an die 
Regierung in Erfurt; die kommiſſaxiſche Verwaltung 
des, Landratsamts für den Kreis Königsberg (Neu⸗ 
mark) wurde dem Gaugeſchäftsführer im Gau Kur⸗ 
mark der NSDAP. Oberleutnant a. D. Reuſcher, 
friiher. Leiter der Ortsgruppe der NEDAP, in 
Königsberg, übertragen; Regierungs⸗ und Gewerberat 
Max Wittwer von der Regierung in Frankfurt 
Oder) au die Regierung in Stettin; Vizepräſident 
Ganſe (Zentrum) vom eilten digen in Schneide- 

„ mühl wurde in den einſtweiligen Ruheſtaud verſetzt. 


Geboren: Eine Tochter dem Max und Erika 
Guth ſchen Ehepaar in Birnbaum. 


Verlobt: Frl. Irmgard Bureſch, Tochter des 
Kanögerihtspräfidenten Dr. B. in Hannover (früher 
Fraukfurt a. d. O.) mit Aſſiſtenzarzt Dr. Bickenbach in 
München. 


Silberne Hochzeit; Fabrikbeſitzer Adolf Krauſſe in 
Köslin, Rogzower Allee 10 (früher Thorn), der Be⸗ 
gründer und verdienſtvolle laugjährige Vorſitzende der 
Ortsgruppe Köslin und. des Landesverbandes Oſt⸗ 
pommeru des Deutſchen Oſtbundes, mit feiner Gattin, 
der Begründerin und langjährigen Vorſitzenden des 
Frauendienſtes des Deutſchen Oſtbundes, am 10. Auguſt. 


Bejahrte Oſtmärker. Frau Melida Fiebig, geb. 
Hampel, in Carlowitz, Markt 25 (früher Prov. Poſen), 
am 25. 8. 75 Jahre alt; Frau Marie Dolling in 
Berlin⸗Südende, Langenſteiner Weg 33, früher Stadt 
Poſen, am 13. 8. 60 Jahre; Alwine Röhrich, Frau 


des Eiſenbahnwerkmeiſters i. R. Wilhelm Röhrich, 
früher in Poſen, jetzt Hannover, Beiterswerkſtr. 20, 


am 29, 8. 70 Jahre alt; Rektor Böttcher in Calbe 
a. d. M. (Alt.), geb. 2. 8. 73 in Pemperſin bei Vands⸗ 
burg (Kr. Flatow), ſeit 1904 Rektor an der Simultan— 
ſchule in Tuchel, 1920 von der poluiſchen Negierung 
ausgewieſen und vom Fürſorgeamt in Berlin nach 
Calbe a. d. M. berufen, am 2. 8. 60 Jahre alt; Witwe 
Emilie Wittke in Räwitſch am 20. 7. 93 J 
Geſtorben: Konrektor i. R. Wilhelm Weichert 
in Glogau, früher Liſſa i. Poſen, Lehrer, am 23. 7. 33, 


66 Jahre alt: Frau verw. Hauptlehrer Auguſte 
Tamke, geb. Hellwig, in Breslau, Weißenburger 


Straße 31, früher in Poſeu, Wilda und Altſee, Kr. 
Poſen, am 27. 7. 33, 73 Jahre alt; Amktsrat Paul 
Bennewitz, Berlin-Dahlem, Spilſtr. I, fr. Rech⸗ 
nunasreviſor bei der Anſiedlungskomiſſion Poſen, am 
21. 7. 33, 65 Jahre alt; Rittergutsbeſitzer Hauptmann 


a. D. Maximilian Rodatz, Politzig, Krs. Meſeritz, 
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am 31. 7., 67 J.; Frau Profeſſor Elſe Hola: 
eimer, geb. Grotke, in Meſeritz am 21. 7. 50 J. 
Oberſtudiendirettor Dr. Arthur Krane, ter der 


9 chſchule in Frankfurt a. d. O., am 24. 7., 53 J. 
Frau verw. Schloſſermeiſter Clara Lünebera, geb. 
Olſzewſki, Kolberg, Ramlerſtr. 2, früher Bromberg, 
Wilhelmſtr. 11, am 22. 7., 77 J.. 25 ze 


Heute nacht entſchlief nach zweitägigen ö 
Krankenlager mein lieber Mann, mein 
guter Vater, der Kaufmann 


Richard Scholz 


Bunzlau, Rafoniewice (Polen), den 
3. Auguſt 1933, Zollſtraße 8. 


Elſe Scholz, geb. Schöneich, 
Helmut Scholz. 


Mer kennt ggf Mitleid! 


die jetzige Anſchrift des Wir ſuchen für unſern 
Herrn Rudolf Radtke, ehrlichen, if 11 
ER 5 ehrlichen, ſtrebſamen, 
e wis verheirateten evangel. 
Gef. Angaben unt. 2958 LCündwirt. 55 J. alt, 
an das Oſtland erbeten. welcher durch die Aus⸗ 


Aufnahmeleitung und Regie 
FR. PC H STEIN 


Brennende Probleme der deutschen Ostmark 


„Selten hat hierfür etwas überzeugender gewirkt als dieser e 


Täglich 5, 7, 91 


AM 


UFA-PAVILLO 


Jugendliche haben Zutritt 


NOLLENDORFPLATZ 


weiſung verarmt iſt, 


Stellg. als Virlſchafler 
od. and. ſelbſt. Poſten. 


Der Landmann kann 
zu jeder Vertrauens⸗ 
ſtellg, verwandt werd., 
es iſt eine alte, ehrl. 
deutſche Haut. 


Offerten erbeten an 
BDO. ⸗ Ortsgruppe 
Wriezen / Oder, 


Gruppenführer 
Weimann. 


Neueinrichtung 


Fortführung Ihrer 


Aufbaukredit 


Berlin W. 30, Motzſtraße 22. 


Verwertung von 


für Grenz- u. Auslandsdeutsche G. m. h. N. 
Tel. B 5 Barbaroſſa 9061. 


6% Reichsschuldbuchforderungen 


durch Verkauf und Beleihung (m Rahmen 
der uns zur Verfügung stehenden Mittel) 


Beratung in Vermögensanlagen 
und allen Kreditangelegenheiten 


Abwicklung all.bankmäßigen Geschäfte 


Buchhaltung, 
Jahresabſchlüſſe, 
Reviſionen, Steuer- 
bearbeitung 

gegen zeitgemäße 
Vergütung übernimmt 


n Bublitz, Berlin 
| W30, Maaßenſtraße 15, 


früher Samter (Rojen) 


Wer kennt 


die Anſchr. eines Herrn 
Friedrich Schoepke? 
Es handelt ſich um 
Emigrantenſteuer. 
Gef. Ang. unter 2956 
an das Oſtland erbet. 


Oſtmärker! 


& 


tte 


Proviſionsfreil 


Glänzende Existenzen! 
Anzahlung M. . 


Mauufakturwarengeſch. m. 2 gr. 
Schaufenſtern u. 2 Simmern in : 
Pritzwalk „ monatl. Miete: 55 

Geſchäftsgrdſt. (Spielwaren- und 5 
Kinderwagen-Hdlg.) in Sroß⸗ 
ftadt d. Prov. Sachſen .. 25000 

Landhaus- Villa a. See i. Ichönſt. 
Villenvorort v. Zürich . ser. 

Villa m. Ausblick ü. d. Nhein, 
nahe Wiesbaden, Mainz und; 
Frankfurt a. MW. 25 o00 

Wohn- u. Geſchäftshaus (Eck- 
grundſt.) in Freiburg (Breisg.) 

Penſionsvilla m. gewerbl. Ne⸗ 
benräumen für Betriebe jeder 
Art auf Rügen . ... n. Vereinb. 

Wald-Hotel im Berner Ober⸗ 
land (Sommer- und Winter- 
ſalſon ). sfr. 82 500 

Hotel mit Wirtſchafts - Patent 
(Schankkonzeffion) im Berner 
Oberland... . Sin 

Wohnhaus m. Laden (Drogerie), 
Nähe Greifswald . . jo ood 

Sabrikgröft. m. Wohnvilla i. be⸗ 
deutendem Induſtrieort Thü— 
ringen???ç 0a 

Wohn- u. Geſchäftshaus a. d. 
Peripherie v. Berlin m. Kolo⸗ 
nialwarengeſch. einſchl. Filiale 
u. Wanderbetrie bbb. 

Sabrikgrundjt. mit Wohnhaus 
Villa in Induſtrieort d. Erz- 
gebirges . . .. . n. Vereinb. 

Landhaus-Villa i. d. Neumark 
(09 Simmer) .. . n. Vereinb. 

Landhausgrdſt. a. Werbellin-See 15 009 

Hotelgrdft. i. Kreisſtadt Pomm. 30 ooo 

Geſchäftsgroͤſt. (Glas, Porzellan, 
Galanterie- und Spielwaren, 


40 ooo 


27 500 


40.000 


70.000 


5 090 


Haus- und Küchengeräte) in 


n. Vereinb. 
E 


11.000 
600 


mittl. Stadt Schleſiens . 
Mühlengroͤſt. 5 To.) in Meckl. 
Landhausgrdſt. in ruhigem See- 

bad b. Greifswald 

bei evtl. Vermietung jährlich 
Ausflugslokal (Schützenhaus) in 

mittl. Stadt b. Angermünde 
Bäckereigrdſt. i. Kl. Ortſchaft i. 

Unſtruttalkn¶L 
Waſfermühle (Turbine) i. Kreiſe 

Jerichow i. d. Prov. Sachſen 
Sofort zu verpachten: Alteſte u. 

einzige Weinhlög. m. Kolonial- 

maren= u. Delikateſſengeſchäft 

i. Kolberg. . . pro Monat: 
Wohngrdͤſt. m. Holzwarenfabrik 

in Riege 
Penſions- u. Erholungsheim i. d. 

Neumärk. Schw eidg. 
Hotel- u. Neſtaurationsgrdſt. m. 

Café, Nähe Landsberg a. W. 
Fabrikgrundſt. in Coswig, Bez. 

Dresden (bish. Apparate- und 

Keſſelb aun / 
Geschäfts- und Wohnhaus mit 

Badeanſtalt in Sürich .. sfr, 
Badeanſtalt m. Wohnhaus a. d. 

Peripherie der Stadt Sürich 

sfr, 

Villa in vornehmſter Lage der 
ehem. Neſidenzſtadt Deſſau 

Landwirtſchaft i. Unter-Engadin 

(Schwei) n. Vereinb. 
Landhaus a. d. Peripherie einer 

bedeut. Stadt Württemb.; n. Vereinb. 

Bild- Proſpekte koſtenlos: 
KOCH & Co., Berlin W 35 


Dörnbergstraße 1. Tel.: B2 Lützow 59 33. 


20.000 
12009 
9 oo 
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18 500 


18 000 


10.000 


50 000 


40 000 
12.000 
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